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England und veutrchland.
Eduard VII . in Berlin .

Heute hält ein Sieger seinen Einzug durch
das Brandenburger Tor . Vor wenigen Jahren noch sprach

- das ganze nationale Deutschland, das damals huldigend
zu den Füßen des pathetischen Neffen lag , mit Hohn
und Verachtung von dem gänzlich unpoetischen englischen
Onkel , der in Paris lose Freuden der Weltstadt genoß,
während das Reich Biktorias in seinen Grundfesten erzit¬
terte. England war isoliert und in Gefahr , sich in Süd¬
afrika zu verbluten . „Wir " standen fest int Dreibund mit
bewährten Alliierten ; England war sichtlich im Niedergang
begriffen. „Wir " aber gingen herrlichen Tagen entgegen,
denn „ Wir " hatten einen rednerisch begabten, von der
Würde seines Gottesgnadentums durchdrungenen, selbst,
herrlichen Kaiser , England hatte aber nur eine alters -
schwache unbedeutende Königin und einen Licken lieder¬
lichen Kronprinzen . Hätten „Wir " nicht schon von Bis¬
marck die kostbare Weisheit geerbt, daß parlamentarisch
regierte Staaten in der auswärtigen Politik gegen starke
Monarchien stets im Nachteil seien , so hätte doch der hier¬
zulande herrschende reaktionäre Spürsinn glücklich heraus¬
gebracht , daß das perfide Albion an „politischer Uobcrkul -
tur " krankte, und daß man darum mit der Uhr in der
Hand den weltgeschichtlichen Augenblick erwarten durste ,
an dem sich aus den Trümmern des britischen Imperiums
das neue Weltreich des preußischen Asses¬
sors erheben würde .

Heute steht die englische Weltmacht aus der vollen Son -
nenhöhe ihrer Triumphe , das deutsche Reich aber ist zu
einer europäischen Großmacht zweiten bis dritten Ranges
herabgesunken. Eduard Vll . könnte ohne große Uebertrei -
bung der Admiral allerOzeane genannt werden,
obwohl er gewiß nie so unvorsichtig sein wird , sich in einem
Telegramm als solcher zu unterzeichnen; der deutscheKaiser
aber ist Admiral des atlantischen Ozeans — a. D . I Nicht
um alles von der Welt würde der Onkel mit dem Neffen
tauschen.

Darüber aber muß man sich heute doch völlig klar sein :
In den Jahren , in denen alles — einem von höchster Stelle
gegebenen Beispiel folgend — von derdeutschen „Welt¬
politik " sprach , hat nicht Deutschland, sofern England
Weltpolitik getrieben . England unterwarf sich die s ü d -
afrikanischen Republiken , befestigte sich in
Egypten , setzte sich in A r a b ien und an: persi¬
schen Hof fest. Es demütigte Frankreich bei Jaschoda,
ließ Rußland durch die verbündeten Japaner aufs Haupt
schlagen und bedrohte durch seine mazedonischen Reform-
Vorschläge die Existenz der Türkei . Mer die Geschlagenen
von gestern sind die Freunde und Bundesgenossen von
heute . Nicht in den brutalen Siegen Englands , sondern
in dieser Art ihrer diplomatischen Ausnutz¬
ung offenbart sich die Größe einer Staatskunst , der auch
der Gegner jeder imperialistischen Machtpolitik seine Be¬
wunderung nicht versagen kann. Preußen -Deutschland hat
seit der letzten Teilung Polens die stavische Welt, seit 1864
Dänemark, seit 1871 Frankreich zu unversöhnlichen Geg¬
nern. Alle seine Siege sind offene Wunden an seinem
Leibe geblieben bis auf den einen von 1866 . Damals übte
Bismarck an Oesterreich die Kunst, besiegte Feinde zu ehr¬
lichen Bundesgenossen zu gewinnen, durch die Standhaf¬
tigkeit, die er der kindischen Politik seines Herren zu
Nikolsburg entgegensetzte , rettete er für Jahrzehnte die
europäische Stellung des Reiches , so blieb wenigstens
Oesterreich , während England mit Frankreich und Ruß¬
land, mit Spanien und Portugal , mit Italien und der
Türkei , mit Dänemark und Norwegen , nicht zuletzt auch
mit dem fernen Japan seine Spezialfreundschaften ,
Ententen und Bündnisse unterhält . Jetzt aber muß auch
Oesterreich erfahren , wie schlecht es sich kämpft, wenn
einem der englische Wind ins Gesicht weht, und die öster¬
reichische Presse tobt gegen England — fast so wild wie die
französische und die russische knapp vor Abschluß der ent-
scheidenen Verständigungen .

Das parlamentarisch regierte England mit seinem kon -
siitutionellen „-Schattenkönig " hat über das Deutschland
der Bureaukratie und des persönlichen Regiments auf dem
Felde der Diplomatie so glatt gesiegt , wie nur je ein

ruhiger erfahrener Schachmeister über einen geschwätzigen
Dilettanten .

*

Die alldeutsche Wcltpolitik , die dem Reiche nicht einen
Fußbreit Land gewonnen, aber ihm alle Mächte der Welt
zu Feinden gemacht hat , mußte kläglich scheitern , weil sie
eine Revolte nicht bloß gegen geschichtliche, sondern sogar
auch gegen geographische Tatsachen war . .

Wie
eine Festung an der Landstraße , so liegen die britischen
Inseln der Küste des deutschen Reiches vorgelagert , ihnen
den freien Weg nach dem Ozean versperrend . Hätte
Deutschland die gewaltigste Flotte der Welt , England aber
bloß ein paar Kanonenboote , so wären diese dank ihrer
strategisch günstigen Position für die deutsche Schiffahrt
eine ständige Drohung . So lange cs nicht gelingt , eine
dauernde deutsche Besatzung in die englischen Häfen zu
legen oder noch besser die unbequemen Inseln ganz unter
Wasser zu setzen , so lange wird der Deutsck ê damit rechnen
müssen,daß er nichtvorsein Haustor treten kann, ohne anden
Fenstern des englischen Nachbarn vorbei zu müssen . Das
in eine unbequeme Tatsache, aber es wäre leicht , Diplomat
zu sein , wenn man iiumer nur mit bequemen Tatsachen zu
rechnen brauchte. Jedenfalls steht fest, daß jede beliebige
Macht der Welt kraft ihrer geographischen Lage eher dazu
berufen wäre , der englischen Seemacht mit Gewalt zu
trotzen als Deutschland, gerade Deutschland aber hat sich
in ein maritimes Wettrennen mit England eingelassen
und hat dadurch die Nordsee zum eigentlicher: Kata -
strophenwinkel Europas gemacht . Das Ergebnis dieses
maritimen Wettrennens zeigt eine Tabelle , die man in
englischen Zeitungen aus den letzten Tagen findet . Ende
März des vergangenen Jahres verfügt« England über 59
Linienschiffe und 34 große Panzerkreuzer , Deutschland
über 31 Linienschiffe und 8 große Panzerkreuzer , im gan¬
zen also England über 93, Deutschland über 42 kampf¬
fähige große Fahrzeuge . Der Vergleich ändert sich aber
noch weiter zu Ungunsten Deutschlands , wenn man die
Größenverhältnisse der englischen und der deutschen
Schlachtschiffe miteinander in Parallele stellt. Es hatten

Tonnen Englische Schiffe Deutsche S
Ueber 17 000 1 0
15 000—17 000 8 0
15 000—16 000 8 0
14 000—16 000 90 0
13 000—14 000

"
o 3

12 000—13 000 rr1 5
11000—12 000 4 5
10 000—11000 7 5
Unter 10 000 2 16

59 34

Tonnen
Ueber 18 000
17 000—18000
16 000—17 000
13 000—14 000

In Bau befanden sich resp. auf Stapel gelegt wurden
seitdem :

Englische Schiffe Deutsche Schiffe
6 0
0 4
2 0

_0 _ 2
8 6

Von 1900 bis 1909 hielt sich das englische Marinebud¬
get ziemlich stationär auf 620—850 Millionen Mark jähr -
lich , die Ausgaben für Neubauten schwankte » jährlich zwi¬
schen etwa 160 und 230 Millionen Mark . Der deutsche
Marineetat stieg in derselben Zeit von 154 Millionen auf
339 Millionen . Im Jahre 1908 wendete England für
Neubauten 191 Millionen auf , Deutschland 159 Millionen .

An diesen Ziffern fällt zweierlei auf : die kolossale
Ucberlegenheit Englands , und das krampfhafte Bestreben
Deutschlands, an die Höhe , wenn nicht der englischen
Machtstellung, so doch der englischen Flottcnausgaben
inimer näher heranzukommen. Nun hat aber England
nicht bloß wie Deutschland die eigenen Küsten, sondern es
hat ein Weltreich zu verteidigen und kann nicht für alle
Zeit auf eine so günstige politische Konstellation rechnen
wie die gegenwärtige , die ihr die Arme nach allen Seiten
sreiläßt . Tie englische Admiralität verlangt jetzt den Bau
von sechs neuen Riesenschiffen und stößt mit dieser Forde¬
rung auf den energischen Widerstand des Finanzminist ' rs ,
der das Gleichgewicht seines Budgets bedroht sieht .

Alle englischen Wünsche , die auf eine Verständigung
über beiderseitige Einschränkung der Rüstungen hinziel¬
ten, scheiterten an dem brüsken Widerspruch Deutschlaads.
Die neuen Forderungen der britischen Admiralität und die
Konzentrierung der englischen Kriegsmacht in der Nordsee
sind die Antwort auf die unversöhnliche Haftung der deut¬
schen Machthaber.

*

Die Verhandlungen , die in diesen Tagen in Berstn
stattfiuden werden, können diesen Konflikt mildern , besei¬
tigen oder verschärfen. Noch vor einigen Jahren konnte
Deutschland als stärkste Militärmacht Europas und als
Vormacht des Dreibundes mit dem englijckien Weltreich
Gleich auf Gleich verhandeln , heute steht es einer Ueber-
macht als der weitaus schwächere Teil gegenüber, als eine
Macht minderen Ranges , die durch die Unausgeglichenheit
ihrer inneren Zustände und die daraus folgende Unruhe
ihrer äußeren Politik die Ruhe der Staaten bedroht und
die nun deshalb von diesem zur Rede gestellt wird . Das
ist eine ziemlich neue Situation für die Erben Bismarcks
und Wilhelms IL , aber sie werden sich wohl darein finden
müssen mit jener Weisheit , deren Mutter die Vorsicht ist.

Es gilt , den Kindereien , die seit zwei Jahrzehnten die
deutsche Politik beherrschten, radikal zu entsagen und
Realpolitik zu treiben . Alle deutsche Realpolitik
muß aber mit der englischen Seeherrfct>ast als einer ge¬
gebenen Tatsache rechnen . Deutschland kann den Wäch¬
ter vor seinem Tor nicht über den Hausen rennen , darum
hat es allen Grund , sich mit ihm so freundlich wie möglich
zu stellen — wer das als Alldeutschlond und Flottcn -
patriot nicht einsieht, begeht einfach Landesverrat auS
Dummheit . Es ist n i ch t w a h r , daß der wirtschaft¬
liche Gegensatz zwifchen England und Deutschland,
die Konkurrenz, die der deutsche Kapitalismus dem eng¬
lischen macht , zum Kriege führen muß . Fast ein Viertel
der gesamten deutschen Ausfuhr geht nach England und
den englischen Kolonien und in ungefähr demfelden Ver¬
hältnis exportieren diese wieder nach Deutschland. Jede
der beiden Mächte würde ein Krieg so teuer zu stehen
kommen , daß kein Sieg den Schaden wieder ersetzen
könnte , den er angerichtet hat . Nur die Tollheit unver¬
antwortlicher Cliquen drängt zum Kriege , der Rechen¬
stift redet zum Frieden .

Wenn Deutschland den Frieden mit England will , fo
niutz es in die gebotene Hand zu ehrlicher Verständigung
einschlagen. Den Nickelstahl -Panzerplatten -Fabrikanten
werden dann viele Millionen Profit entgehen , aber der
Gewerbefleiß der beiden Länder wird sich dafür nütz¬
licheren Gebieten zuwenden, und die Finanzschwierig-
keilen hüben und drüben werden sich leichter beseitigen
lassen . Die hohen Regierungen werden entweder die Poli¬
tik treiben müsien , die die Arbeiter Englands
und Deutschlands längst als die richtige erkannt
und empfohlen haben oder sie würden Katastrophen zu-
treibcn , die den Sieg der Arbeiterpolitik erst
recht begünstigen. Die Proletarier beider Länder warten
mit Ruhe die Entscheidungen der nächsten Tage ab , mit
dem Bewußtsein, das Ihre getan zu haben. Wenn die
Politik der königlichen Schlösser nicht schlechter ist als die
„von der Hasenheide", kann es zum Guten nicht fehlen!

Letzte naebriebten.
Der Cdablrecbtsraub vor dem oldenburgfscben

Landtag .
Oldenburg , 8. Febr . Als zu Beginn der letzten Plenar¬

sitzung des Landtages von den Liberalen und Sozialdemo¬
kraten auf Grund des § 76 der Geschäftsordnung ein An¬
trag eingebracht wurde , die Abstimmung über die Plural¬
wahlrechtsanträge zu wiederholen und dieser Antrag An¬
nahme fand, trieben die agrarisch-ultrainontanen Wahl¬
rechtsräuber Obstruktion , indem sie dieSitzung demonstrativ
verließen . Ta der Landtag darauf bestand, die Abstim¬
mung sofort zu wiederholen , sah sich der Präsident ge¬
zwungen, die Sitzung nach einer stürmischen Debatte wegen
andauernder Beschlußunfähigkeit aufzuheben und sie auf
Dienstag morgen 10 Uhr zu vertagen .

'— Es bemächtigte
sich aller Anwesenden große Erregung , da — solange der
oldcnburgische Landtag besteht — noch niemals Obstruk¬
tion getrieben worden ist.

i 1

(Weitere Telegramme siehe Seite 7.)



Seite 2 .
Pol.tlscbe Uebmitbf.

Die boabaftc Gnade .
Gilt Teil ftcr bürgerlichen Presse bat es Wilhelm IJ .sichr übel genommen , daß er cs unterließ , aus Anlaß feines•50. Geburtstages eine Amnestie Zu gewähret ! . Man fand,daß das Ausbleiben des vielfach erwarteten Gnaden¬erlasses das bekannte Charakterbild des Monarchen in nichtvorteilhafter Weise ergänze und zur Popularität desKaisers nicht beitrage . Diese zum Teil in recht scharfenFormen geäußerte Kritik hat jetzt neue Nabrung durch eineNachricht erhalten , die uns das offiziöse italienische De¬peschenbureau aus Rom bringt . Der König ViktorEmanuel hat gänzlich unerwarteterweise getan , was man.von Kaiser Wilhelm vergeblich erwartet hatte . Er bateine Amnestie erlassen , die sich zunächst auf gewisse Preß -vergehen gegen die Staatsgewalt gelegentlich eines Aus¬standes öder aus politischen Gründen , und auf Diebstähle ,wenn der gestohlene Gegenstand nur einen geringen Werthatte oder der Diebstahl aus Armut , zur Beschaffung vonLebensmitteln begangen war . Schließlich werden durchden Erlaß die Strafen für ähnliche Vergehen um ein oderein habdes Fahr gekürzt. Die „Berliner Volkszeitung "

stellt tum fest, daß sich die Amnestie ' des Königs vonItalien genau in der Richtung bewegt , die sie als ange -uressen für eine Amnestie in Preußen bezeichnet hatte .Ein ganz ähnlicher Vorfall ereignete sich iin Sommer1906 . Auch «damals
. wurde aus Anlaß der Geburt desersten Kaiserenkels eine Amnestie anget '

ündigt , die langevergebens auf sich warten ließ . Inzwischen erließ der Her¬zog von Sachsen -Koburg -Gotha eine Anwestie für Mase -stätsbleidiger und andere politische „Verbrecher" . InPreußen blieb man einstweilen noch bei der Parole : „Par¬don wird nicht gegeben "
, bis endlich nach einigen Wochenauch hier eine Begnadigung der Majestätsbeleidiger er¬folgte .

Es ist merkwürdig , daß immer dann , wenn in PreußenGnadenerlasse erwartet werden , in anderen Ländern Am -neftien gewährt werden . Mißtrauische Leute , die die Weltvoll Hofkabalen sehen, könnten fast auf den Gedanken kom¬men. daß der Erfolg , den der König von Italien und derHerzog von Koburg durch ihre Gnadenakte in Preußenerzielten , wenn auch nicht gerade beabsichtigt, ihnen dochnichts weniger als unerwünscht sei. Die Monarchen Euro¬pas , die populär fein wollen , bemühen sich, dem König vonPreußen so unähnlich wie möglich zu sein.

Deutsche Politik.
Schwade Wahlrechtsräuber . Die Zentrumspresse ver¬schweigt die Tatsache, daß im o l d e n b u r g i s ch e n Land¬tag die Zcntrumsabgeordnetrn dem Pluralwahlrrcht durchihre Stimmen zum Siege verholfen und die Uebertraguugdes gleichen Wahlrechts verhindert haben. Der Fall Olden¬burg ist hochbedeutfam. Das Zentrum war hier vor dieklare Entscheidung gestellt : gleiches Wahlrecht oderKlassen Wahlrecht ; bei den Zentrumsabgeordneten lagdas Schicksal der Wahlresorm — und die schwarzen„Bolksfrenndc " schlugen sich zu den Feinden der politischenRechtsgleichheit und brachten die Regierungsvorlage aufEinführung des Reichstagswahlrechts zu Fall ! DerOldenburger Streich soll dem Zentrum dick angestrichenwerden , dort hat cs seine Karten aufgedeckt und seinewahre Gesinnung verraten , eine Gesinnung , die selbst vonhem Zentrums - „Dcmokraten " Trimborn geteilt wird ,- er am 20 . April 1906 in einer Kölner Versammlung er¬klärte : Das Pluralwahlrecht sei durchaus diskutabel undverletze besonders bei Berücksichtigung des Alters nicht dieRechtsgleichheit . Die schwarzen oldenburgischen Wahl¬rechtsräuber können sich heute auf Trimborn als den er¬klärten Freund des von ihnen beschlossenen Geldsackswahl¬rechts berufen.

Dienstag , den 9 . Februar 1909.
Reichstagsauflösung in Sicht ? Zu einer BerlinerKorrespondenz , in der das Gerücht über eine bevorstehendeAuflösung des Reichstages als „wildes Geriicht" bezeichnetwird , macht die „ Münchner Post "

folgende Beinerkungen :
Im Gegensatz zu diesen Ausführungen halten wir in¬folge gewichtiger Jnsormationeit von anderer Seite dieMöglichkeit einer Auslösung des Reichstags doch für ge¬geben. Wir haben Veranlassung zu der Annahme , daßeinige süddeutsche Regierungen auf die Nachlaßsteuernicht verzichten und daß für den Fall der Unmöglichkeiteiner Einigung mit den Konservativen bereits bestimmteVereinbarungen unter den Bundesregierungen getroffensind . Unsere Freunde werden daher gut tun , sich auf dieMöglichkeit einer solchen Ueberraschnng einznrichten .Ter sechste Nachtrag zum Rcichshaushaltsetat für 1908,dem der Bttndesrat am Donnerstag zngesliimnt hat , istdem Reichstage zugegangen . Er fordert 1 500000 Markfür Verzinsung der Mittel , die für vorübergehende Ver¬stärkung der ordentlichen Betriebsmittel der Reichshaupt -

kasse ausgenommen werden , sowie 1 718 329 Mk. als Kostenzur Ausführung der Berufs - und Betriohszählnnq imJahre 1907.
Zur Spitzelafsäre Azew läßt sich ein Berliner Blatt ausParis telegraphieren , daß die sozialdemokratische Fraktiondes Reichstages eine Interpellation einzubringengedenke. Einem Pariser Journal zufolge besitze die So¬zialdemokratie angeblich Beweise für die ständigen Be¬ziehungen zwischen der deutschen und der russffckien Polizeiin der Affäre Azew . — Wie uns die Reichstagsfraktionauf Anfrage rnitteilt , ist kein wahres Wort an dieserMeldung .
Der Kamps um . die Rachlaßsteuer wurde ani Smnstag inder FinanzkoMmisston fortgesetzt. Der württembergische Finanz -ministcr erklärte sich fü r die Rachlahswuer . Daun polemisierteder Abgeordnete Weber lnatl . ) gegen E m in e l i Soz . ) . DerSchatzsekretär Sydow teilt die Einwände der Finanzminister'der Einzelstaaten gegen die Vermögenssteuer und gegen die Ver¬edelung der Matrikularüeiträge . Eine Ueberlastung der Einzel¬staaten würde die Folge ihrer Annahme sein . — Abg . Ulrich(Soz . ) erklärt , die Nachlaßsteuer gehe ihm und seinen Freundennicht weit genug . Die Prozentsätze seien viel zu nie -drige , aber diese Steuer sei für ihn und seine Freunde nochdie akzeptabelste. Die damit verknüpfte Wehrstouer , die aufUmwegen hier eingeführt werden solle , sei für uns unan¬nehmbar . Wir sind auch gegen Luxussteuern ; sie bringenübrigens nichts ein . Graf Schwerin hat nur inidirekteSteuern gefordert und sagte, die 480 Millionen Mark indirekterSteuern würden pro Kaps nur . 8 Mk . betragen . Das bedeutetfür eine Arbeiterfamilie die Ausgabe von 40 Mk . oder die Ein¬buße von mindestens 2 Wochenlöhnen; das sei eiue ungeheuer¬liche Belastung der Arbeiter . Der Gesetzentwurf über die Nach¬laßsteuer enthalte unzulässige Bestimmungen , die ein« Begün¬stigung agrarischer Kreise darstellten . Von einem Opfer der

besitzenden Klassen kann also nicht die Rode sein. Der AntragG a m p ist gegenstandslos , er bringe auch nichts in die Reichs¬kasse . Man müßte eigentlich die geforderte Nachlatzsteuer nochausbauen und dazu eine starke Vermögenssteuer ein¬führen ; nur so sei der Finanzkalamität entgegenzutreten . —
Abgeordneter Raab erklärt sich im Namen seiner Parteigegen die Nachlaßsteuer . Er und seine Parteisreun deseiner Partei g e g e n die Rachlaßstener . Er und seine Freundeseien nicht vom Bund der Landwirte aufgereizt . Dieser habenur einen miniinalen Einfluß auf seine Partei . Fn irgerideiner Form müsse freilich der Besitz herangezogen werden. Die

Reichseinkommensteuer- sei wohl die idealste Form einer direk¬ten Steuer , aber die Reichsvermögenssteuer könnte besser Er¬
satz für die Rachlahsteuer sein. — Auch der Abgeordnete D i « t -r i ch (konst) bestreitet, , daß die Konservativen vom Bund derLandwirte ausgereizt seien. Unter großem Widerspruch und Hei¬terkeit spricht er das Wort gelassen aus : „Wer zahlt , re¬giert ! " Er möchte erst über indirekt « Steuern beraten
wissen , «dann würden er und seine Freunde ja sehen, was «dem

Besttz noch aufzuerlegen sei ; «das Geschäft wird ;a :m ganze ,gemacht .
Abg . Herold isicntr .) verteidigt das Zentrum gegen b '

Vorwürfe , daß cS der Finanzrcform durch seine Haltung hrderlich in den Weg träte . Das vorliegende Gesetz entsprach ,ganz der S o i a l d e tu orratie , sie habe noch keines so ftedig begrüßt ioie dieses d .rs Gesetz über «das Erbrecht bStaates , das er ..Gesetz über die Konfiskation des Vermögens'taufen würde . Eine solcke prinzipielle Uebcreinstimmung zws.scheu Sozialdemokratie und Regierung sei in der Parlamentäri .schcn Geschichte noch nie dagcwesen. Die Wehrsteuer in dieserForm cinzuführen , sei der unglücklichste Gedanke. — Der Vor.sitzende gibt dann einen Antrag Hahseldt bekannt, der tau.tet : „Die Anträge 44 und 45 sind — im Falle einer Ablehnungdes § 1 des Gesetzentwurfes — einer Subkommission zu über¬weisen. " — Der Abg . Weber beantragt , die Abstimmung über§ 1 bis nach der beantragten Beratung des Erbschaftsgesetzejauszusetzen. Der preußische Finanzminister v. R h e i n b a b t npolemisierte dann gegen den Abtz . Herold . Er wünscht drin-gend Weiterberatung der Vorlage . Der Kleinbesitz sei in dieserVorlage sehr geschont ; , er werde «bei anderen eventuellen Pr «,jekten schwerer getrofftn . Eine Reichsvermögenssteuersei unmöglich ; sie erfordere in den Einzelstaaten doppelte Ein.
schätzung und Feststellung und entziehe den Einzelstaaten einewichtige Quelle ihrer Einkünfte .

Nächste Sitzung Dienstag 10 Uhr.

Badische Politik.
Die Diplomatenkünste der Blockführcr

haben es nicht vermocht, den schon während des letztenLandtags ans den Fugen gegangenen liberalen Block wie¬der zusammenzuleiinen . Kolons volsns mußten auch dieDemokraten schließlich die Konsequenzen aus der durch dieräpische Halsstarrigkeit der Nationalliberalen in Sachendes Bezirks Lörrach-Land geschaffenen Situation ziehen,wenn sie den übrigen Teil der Linksliberalen nicht imStiche lassen wollten . Der am Sonntag von den Demo¬kraten gefaßte Beschluß findet sich mit dem Scheitern desBlocks ab , läßt aber zugleich die Möglichkeit offen , vonFall zu Fall auch mit den Nationalliberalen sich über eingemeinsames Vorgehen zu verständigen . Das war dereinzig mögliche Weg für die Demokraten , wenn sie nichteinen Teil der Verantwortung auf sich laden wollten , die
jetzt die Nationalliberaten und vor allem ihren „ genialen "
Parteichef Obkircher allein trifft . Die halsbrecherischenAuslegungskünste der „Badischen Landeszeitung "

, die
Freisinnigen für das Scheitern des Blocks verantwortlichzu machen , werden selbst im nationalliberalen Lager mit¬leidig belächelt werden .

Ob die weiteren Verhandlungen noch zu irgend einempositiven Ergebnis zwischen den einzelnen Parteien desbisherigen Blocks führen , oder ob schließlich die Linkslibe -raten in geschlossener Front in den Wahlkampf ziehen,läßt sich augenblicklich nicht sagen , kommt auch für die Be¬urteilung der nümnehr geschaffenen Situation nicht be¬sonders in Frage . Das Experiment , mit den National¬liberalen eine gro^ ügige Politik deS liberalen Fortschrittszu inaugurieren , ist auch in Baden errdgiltig gescheitert.Daraus müsien jetzt die Linksliberalen die Konsequenzenziehen . Ob bei den Stichwahlen mit den Nationalliberalenvon Fall zu Fall ein Abkommen getroffen werden kann„ isteine Sache für sich, die einstweilen nicht Gegenstand der
Erörterungen bilden kann.

Abgelehnt
haben die Nationalliberalen den Vorschlag der Freisinni¬gen . Der Brief Dr . Obkirchers an die freisinnigeParteileitung lautet kurz:

„Die gestern mitgeteilten Beschlüsse der freisinnigenParteileitung sind von der nationlli -beralen Parteileitungabgelelint und das Blockabkommen ist als gescheitert erklärtworden ."

Problematische »sturen.
Roman von Fr . Spielhagen .84 - (Nachdr. verb .)

(Fortsetzung.)
So behalten Sie cs als Andenken an diese Stunde . Aber

jetzt wollen wir weiter . Wir haben bis zur Waldkapelle dochnoch eine ziemliche Strecke und der Himmel sieht in der Tatdrohend aus .
Melitta lehnte sich auf Oswalds Arm , als sie jetzt den

schmalen Pfad einschlugen , der erst durch Buchen, dann zwischeneiner Schonung jungen Laubholzes auf der einen und hoch¬stämmigem Nadelholze auf der anderen Seite tiefer in denWald führte . Die Sonne goß über die niedrigen Büsche fortihre letzten Strahlen purpurn auf die Wipfel der Tannen ; ein
Böglein strömte in weichen , klagenden Tönen , als wenn cS
Abschied nähme von der Sonne und vom Leben, seine süßenWendlioder aus . — Dann erlosch die Pnrpurglut droben, dasBöglein verstummte und «Schatten und Stille umfing die Lie¬benden. Aber der Schatten wurde düsterer und drohender, und
hie Stille wurde seltsam unterbrochen von dem Knarren undStöhnen der Tannenriesen , die ihre starken Glieder reckten und
dehnten , als wollten sie prüfen , ob ihre Kraft noch ausreiche,dem Gewittersturm , der über den Wald heraufzog, zu trotzen.Und jetzt begann eS in den Büschen unheimlich zu zischeln und
zu flüstern , dürres Laub flog , wie in toller Angst, her vor der
WiudeSbraut , die sausend in das Blättermeer schlug, die Kro¬nen der Buchen wie wahnsinnig durcheinander peitschte , die
hohen Wipfel der Tannen mächtig bog und den Wald bis indie tiefften Gründe auS seiner Ruhe schreckte . Das fahle Lichteines Blitzes zuckte auf ; schon fielen große warme Tropfen durchdie Blätter .

Melitta hatte sich dicht an Oswald geschmiegt , dessen Herzmit dem Sturm aufjauchzte. Die Geliebte mit dem einen Arman sich drückend, streckte er wie zum Kampf den andern zumgewitterschwarzen Himmel auf . Nur zu, nur zu ! murmelte er
durch die zusamntengepreßten Zähne ; ich fürchte dich nicht ! . . .Wie , gnädige Frau, ' ist Ihr Ddut schon zu Ende ? O , es ist
schön im stürmenden, donnernden Walde !

Melitta sprach kein Wort ; die Augen nicht vom Brüten er¬hebend, eilte sie weiter , schneller und immer schneller , bis derWald sich zu einer weiteu Lichtung öffnete ; und da lag vor

ihnen, in diesen ! Augenblick von deni rötlichen Lichte einesBlitzes hell erleuchtet, die Waldkapelle. Nur ein paar Schrittenoch und sie langterr unter dem weit borspringenden Tacke desim Schweizersiil allerliebst ausgeführten Häuschens an . Rascherstieg Melitta die Stufen , die zu der niedrigen Veranda hin¬aufführten ; sie nahm einen kleinen Schlüssel au » der Tascheihres Kleides, drehte daS Schloß auf , aber , anstatt die Tür ziöffnen, lehnte sic sich zitternd gegen die Pfosten. Sic wa>
bleich ; ihre Kraft schien gänzlich erschöpft ; sie drückte die Handauf das Herz. «So sah sie Oswald , als er den Mick von detim Regen dampfenden Wiese — ein Anblick, der ihn stets mk!einer eigentümlicher: Lust erfüllte — zu ihr wendete.

Mein Gott , gnädige Frau , was ist Ihnen ? was haben Sie ?
O , nichts, nichts ! sagt sie, beim ersten Ton seiner Stimme

sich ausraffend ; cs ist der schnelle Lauf ; jetzt ist cs schon wieder
besser ; kommen Sie !

Sie öffnete die Tür und trat ein ; Oswald folgte. Aberer fuhr entsetzt zurück , als er in dem mystischen Halbdunkel, da?in dem Gemache herrschte, eine hohe weiße Gestalt erblickte , dieaus der Wand hervorzuschweben schien.
WaS ist das ? ries er im ersten Schrecken .
WaS? sagte Melitta , welche die Fenster öffnete, um die

frische Luft in das heiße, blumendufterfüllte Gemach strömenzu lassen .
Die Venus von Milo ! rief Oswald , und ein wollüstigerSchauder durchrieselte ihn.
Meine Heilige ! ich sagte es Ihnen ja . Nun , wie findenSie die Kapelle?
ES war ein nicht sehr großes , aber verhältnismäßig hohesGemach ; rechts und links je ein Fenster , das auf die Veranda

führte , der Tür gegenüber stand in einer Nücke aus einem
niedrigen Piedestale das Bild der Göttin . Bequeme Garten¬stühle, eine Chaise longue, ein Tisch , aus dem Bücher, Papiere ,Zeichenmaterialien , eine angefangene Stickerei, Reitpeitsche und
Handschuhe durcheinander lagen — waren die einfache , schick¬liche Ausstattung .

Sind Sie sehr naß geworden? fragte Melitta , ihren Hutauf den Tisch werfend, ohne die Antwort auf ihre vorige Frageabzuwarten . Und dann :
Gehen Sie da vom Fenster fort . Sie werden sich erkälten.Kommen Sie hierher , oder nein ! setzen Sie sich auf die Chaiselongne und erholen Sie sich !

Und wieder :
Wenn ich nur etwas für Sie herbeischaffen könnte! —Aber es ist wahr , ich kann ja Tee bereiten . Wo sind nurgleich die Sachen ? Hier — nein, dort in dem Schrank.Das alles sagte sie hastig, wie gedrängt von einer in ihrwühlenden Unruhe, mit raschen , ungleichen Schritten im Ge¬mache hin und her schreitend.
Oswald ergriff '

ihre Hand.
Sorgen Sie nur erst für sich selbst , liebe, gnädige Frau ;mir schadet das bischen Regen wahrlich nichts. Ihr Kleid istZeucht und ihre dünnen Stiefel sind auch keine Fußbekleidungfür das nasse Gras der Wiese.
O , für mich ist leicht Rat geschafft . Ich habe nebenanalles , was ich brauche .
Nebenan ?
Sagte ich Ihnen nicht , daß ich hier oft selbst die Nächtezubringe ? Die Tür dort führt in meine Garderobe .So gehen Sie sogleich hinein und kleiden Sie sich um.Melitta zog ihre Hand aus der des jungen Mannes , undging, ohne ein Wort zu erwiedern , von ihm fort und verschwanddurch die Tür , die sich neben der Statue befand, und die Oswaldjetzt zum erstenmale bemerkte.
Er warf sich in einen der Lehnstühle und stützte den Kopfin die Hand ; dann sprang er wieder auf , lehnte sich ins Fen¬ster und starrte mit düsteren Äugen hinein in den Sturm undRegen ; dann ging er mit hastigen Schritten in dem Gemacheauf und ab ; endlich warf er sich vor dem Piedestale der Göttinnieder und legte seine heiße Stirn auf ihre Marmorfüße .Das Rauschen eines Gewandes dicht neben ihm schreckte ihnauS seinem Fiebertraum .
Melitta ! rief er mit Tränen der Wvnne im Auge zu ihraufschauend, Melitta !
«Sie beugte sich zu ihm nieder und küßte ihn zärtlich ausdie Stirn ; dann aber eilte sie von ihm fort , warf sich in einender Lehnstühle und schluckte, als ob ihr das Herz brechenwollte.
Oswald fiel vor ibr nieder ; er umfaßte ihre Knie ; erdrückte sein glühendes «Gesicht in ihren Schoß ; er küßte ihrGewand, ihre Hände. Melitta ! süße, holde , weine nicht ! Wiekannst du weinen , da du mich so namenlos glücklich machst!Melitta , liebe, liebe Melitta ! Deine Tränen töten mich. Nimmlieber mein Herzblut , Tropfen für Tropfen. Mein Blut , mein
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Seite 3. Dienstag , den S. Februar 1909. Sette 3.
Ter Mannheimer „Generalanzeiger " machte gestern

noch den Vorschlag, die Nationalliberalen sollten d« n Er-
suchen der Freisinnigen auf Ausfchaltung des
kircherschen Wahlkreises Lörrach - Land bei Annahme
der übrigen nationalliberalen Bedingungen durch die Frei¬
sinnigen nachgeben.

Auch das noch .
Wie der „Bad . Corresp .

" berichtet wird , wurde vor
einiger Zeit der Redakteur eines liberalen , lehrerfrcimd -
lichen Blattes vor das großh . Bezirksamt geladen , uni dort
zu erklären , ab die verschiedenen Artikel , die dieses Blatt
gegen die Verurteilung Rödels enthielt , von einem Leh¬
rer stammen . Der Redakteur erklärte aufs bestimmteste,
daß diese Artikel vollständig seine Ansicht seien und er sich
hierin keine Vorschriften machen lasse.

Aerger könnte es auch die preußische Schulverwaltung
in der Verhöhnung liberaler Prinzipien nicht treiben . Hof¬
fentlich lassen sich die Lehrer durch diese reaktionäre Maul¬
korbpolitik nicht einschüchtern.

Tic Arbeiterorganisationen .
Die gewerkschaftlich organisierten Arbeiterverbände

zählten auf Schluß des Jahres 1607 in Baden 767 Zweig -
vereine (Verwaltungs - und Zahlstellen , Ortsvereine nsw .)
mit 85 883 Mitgliedern , durchgängig Arbeitnehmern . Die
Zahl der darunter inbegriffenen werblichen Mitglieder be¬
trug 3439 . Von der Gesamtzahl entsallen

Zahlstellen Mitglieder :
usw.

1 . auf die in der Generalkom¬
mission der Gewerkschaften
Deutschlands , Sitz Berlin , ver¬
einigten freien Gewerkschaf¬
ten . 431 58517

2. auf den Verband der deutschen
Gewerkvereine (Hirsch-Duncker)
Sitz Berlin . 70 3481

3. auf den Gcsamtverband der
christl. Gewerkschaften Deutsch¬
lands , Sitz Köln a . Rh . . . 173 9 958

4 . auf unabhängige (neutrale )
Verbände gewerkschaftl. Cha¬
rakters . 93 13927

Ausland.
Frankreich.

Die Alters -Versicherung. Die interparlamentarische
Kommission für die Alters -Versicherung, bestehend aus 76
Senatoren und 180 Deputierten , hat dem neuen Entwurf
des Arbeitsministers Viviani , betreffend die Einführung
einer Alterspension für Arbeiter zugestimmt . Danach sol¬
len Arbeiter ini Alter von 65 Jahren eine Pension von
jährlich 360 Frank rm Minimum beziehen. Die nötigen
Summen werden aufgebracht durch Beiträge der Arbeit -
geber, der Arbeitnehmer und durch Zuschüsse des Staates .
Ter Arbeiter kann sich außerdem noch weiter bei privaten
Unterstützungskassen versichern, die bisherigen Staatszu¬
schüsse an solche Kassen werden weiter gezahlt . Die An¬
nahme dieses Gesetzes scheint gesichert . Dieser Entwurf
bleibt « llerdmgs weit zurück hinter dem früheren , wonach
die . Pension 600 Frank betragen sollte.

Amnestie . Der Kammer ist ein Gesetzentwurf zuge¬
gangen , der eine Amnestie der Angeklagten von Draveil -
Vigneux und Villeneuve -Saint -Georges vorsieht . Nach¬
dem man trotz monatelanger Bemühungen den Führern
der Konföderation den Prozeß doch nicht machen konnte
und sie freiließ , blieb noch eine Anzahl Arbeiter und eine
Arbeiterin in Haft . Jetzt sollen auch diese in Freiheit ge»
setzt werden ; die Kammer wird am 11 . Februar hierüber
verhandeln . Bei dieser Gelegenheit wird von der Regie¬
rung aber auch verlangt werden , die gemaßregelten Be¬
amten und Lehrer wieder einzustellen . Vor allem handelt
es sich da um den Genossen Lehrer Negre , den die Regie -
rung wegen seiner politischen Ueberzeugung und wegen

Leben , meine Seele sind ja dein ! Melitta , für diesen Augen»
blick will ich dir ewig danken, hörst du , Melitta , ewig —

Um Gotteswillen , schwöre nicht ! rief Melitta , auffahrend
und ihm die Hand auf den Mund legend. Dann ergriff sie
seinen Kopf und küßte ihn leidenschaftlich auf Sirn und Augen
und Mund .

Und wieder sprang sie empor und eilte , wie von Däuwnen
verfolgt , in dem Gemache auf und ab. O , mein Gott , mein
Gott ! rief sie , die Hände ringend. Sie eilte auf die Tür zu.
als wollte sie entfliehen , aber , ehe sie dieselbe erreichte, brach sie
zusammen. Oswald fing sie in seinen Armen auf ; er trug sie
nach dem Sopha ; er bedeckte ihre kalten Hände, ihre bebenden
Lippen mit glühenden Küsien ; ein Freudenschrei entrang sich
seiner gepreßten Brust , als die starre Gestalt sich endlich wieder
zu regen begann.

Sie richtete sich halb empor und ihre Augen mit dem AuS -
druck unendlicher Liebe auf ihn heftend, sagte sie leise — leise
und fest, wie ein Kranker , der- seinen Arzt fragt , ob Leben oder
Tod das Ende sein wird —

Oswald , höre mich an ! liebst du mich jetzt , in diesem
Augenblick , so , wie du glaubst, daß du ein Weib auf Erden
lieben kannst ?

Ja . Melitta !
Nun denn, Oswald , so liebe ich dich — jetzt und immerdar .
Das Gewitter war vorübergebraust ; schweigend ruhte der

regenerquickte , duftende Wald ; und über dem Wald erglänzte
auS dem purpurne, : Abendhimmel der Venus leuchtender Stern .

(Fortsetzung folgt.)

Aus einer Art>eiier-Bibliotbelt .
II.

Im Bereich der naturwissenschaftlichen Bücher
und Reisebeschreibungen hielten sich noch immer F.
Nansens : In Nacht und Eis . Auf Schneeschuhen durch Grön.
land und Eskimoleben als meistbegehrte Bücher, die zusammen
21b Entleihungen erzielten. AIS nächstbegehrte Autoren folgen
O . Ehlers mit IIS . Sven Heüiu mit 83, Bölsche mit 70 . Häckel
mit 38 und Bommeli mit 87 entliehene» Büchern.

In der humori st Ischen Literatur istW . Busch am
meisten begehrt worden. Von ihm wurden 23 Bände insge.

seines Eintretens für die Rechte der Lehrer vom Amte
suspensiert hak.

Amerika .
Ern Frauenstimmrechtstag . Die organisierten sozia¬

listischen Frauen der Vereinigten Staaten haben für den
28. Februar große Temonstrationsversammlungen zu¬
gunsten des Frauenstimmrechts in Aussicht genommen .
Ter Parteivorftand der sozialdemokratischen Partei Ame¬
rikas hat an alle Lokalvereine die Weisung ergehen lassen,
die Genossinnen in ihrem Vorhaben kräftig zu unterstützen.

vemsebrr Reichstag.
Berlin , 8. Febr .

Das Haus ist sehr schwach besetzt . Die allgemeine Bespre¬
chung beim Staatssekretärtitel des Etats des Reichsamts des
Innern wird fortgesetzt.

Abg . Irl (Zentr . ) spricht sein Bedauern darüber aus , daß
dem Handwerk immer noch nicht die genügende Beachtung ge¬
schenkt werde. Das Handwerkergesetzt von 1897 habe noch viele
Mängel . Daß jetzt ein neues Gesetz gegen den unlauteren
Wettbewerb vorliege, begrüßen die Handwerker freudig , aber sie
verlangten auch , daß das schon bestehende Gesetz kräftiger durch -
gcführt werde.

Sächsischer Bevollmächtigter Dr . Fischer wendet sich gegen
die vorgestrigen Ausführungen des Abgeordneten Zubcil.

Abg . Naumann (frs . Dg .) bemerkt : Die Frage des Koali-
tionSrechts lasse sich heute so stellen : Wo ist der Schutz des
Schwächeren im Vergleich zu dem des Stärkeren ? Ebenso wie
der Schwächere Einzelne geschützt werden mutz , ebenso müsse
auch der schwächere Verband Schutz genießen . Er innere an
die Vorgänge in Oberschlesien. Die Gewerbeordnung berechtig «
doch die Angestellten in den §§ 152, 153 , sich im Interesse von
Lohn-Angelegenheiten zu verabreden , zusammen zu schließen .
In Qberschlesien existiere dieses Koalitionsrecht gleickiwohl nicht.
Gestatte man den Arbeitern und Angestellten solche Verabredun¬
gen nicht ,so dürfe man es ebenso wenig den Unternehmern ge¬
statten. Es dürften dann also auch den Unternehmerverbänden
nicht die schwarzen Listen erlaubt sein. Die Listen seien geheim,
sodaß nicht einmal kontrolliert werden könne , ob im Einzelfaü
di« Eintragung in die Liste begründet wäre und dabei sei selbst
fraglich, ob die Veröffentlichung der Listen etwas nütze . Die
Zechenverwaltung schaffe sich da ein Untertänigkeitsverhältnis
der Arbeiter . Redner weist dann hin aus di« große Zahl der
Unfälle in der Groß -Eiseniudustrie in Rheinland -Westfalen.
Auf 10000 Personen kommen 212 Unfälle im Jahre . Wie sollten
sich diese Menschen , wenn sie sich bessere Arbeitsverhältnisse
schaffen wollten , anders helfen, als durch das Koalitionsrecht ?
Der klein« Handwerker halte das Koalitionsrecht für Arbeiter
aus , die mittleren Betriebe ebenso und da komme <ber Groß.
Eisenbetrieb und sage , wir halten es nicht aus .

Abg . Graf Carmer -Osten ( kons.) widerspricht den Angaben
deS Vorredners hinsichtlich der Vorgänge bei DiescheS Erben.
Hoffentlich komme bald ein Gesetz zum Schutz « der Arbeitswilli¬
gen. (Beifall rechts. Lachen links .)

Abg. Kulerski (Pole ) erörtert Fragen der VersicherungS-
form. Bei der Revision der Krankenversicherung wolle man
offenbar wieder nur den Arbeitern Rechte nehmen. Di« Relik-
tenverficherung sei erfreulich . Unerfreulich dagegen, daß die
Arbeiter Beiträge zahlen sollten. Die schwarzen Listen feien
im höchsten Grade gemeingefährlich.

Abg . Frhr . v. Gamp (Rp. ) tritt für die Erhöhung der Be-
amienzahl beini Patentamt ein . Beim Reichsamt des Innern
müßten leicht Ersparnisse gemacht werden.

Abg . Rieseberg (w. Vg. ) spricht zugunsten einer praktischen
Unterstützung des Mittelstandes und polemisiert gegen die So -
zialdemokraten.

Abg . Pachnicke (frs . Vg.) hält eS für wünschenswert. >daß,
wenn man auch nicht den Weg der Gesetzgebung bcschreiten
wolle , den Arbeitsnachwcisverbänden wenigstens im Etat eine
Unterstützung zugcwiesen 'werde, vielleicht 30 000 Mk.

Dann folgt Vertagung . — Morgen 2 Uhr Fortsetzung. —
Schluß nach 6 Uhr.

samt 441mal gelesen, von Mark Twain 13 Bände 2l2mal ; auch
Rideamus erzielte mit 5 Bänden 88 Entleihungen .

Am erfreulichsten ist die Anteilnahme der Kinder an der
Bibliothek. Ihr Andrang ist mitunter so stark , daß die nahezu
1000 Bände der Jugendabteilung kaum noch den Anforderungen
genügen. Die Genossinnen, die an den beiden schulfreien Nach¬
mittagen Mittwoch und SamStag den Bibliothekdienst für die
Kinder haben, sind immer und im Winter ganz besonders stark
angespannt .

Um den großen Anforderungen zu genügen, haben ganz be-
sonders beliebte Bücher in vielen Exemplaren eingestellt werden
müssen. Es sind z. B . vorhanden : Andersens Märchen in 14
Exemplaren , Bechsteins Märchen in 16, von Busch Schnacken
und Schnurren in 8, Max und Moritz in 4 , HanS Huckebein in 4 ,
Bilderpossen in 6 Exemplaren . Coopers Lederstrumpferzählungen
in 18. Robinson in 7 , Grimms Märchen in 27 , Tiermärchen in
10 Exemplaren. Die erklärtesten Lieblinge der Jugend find
vor allem die großen Humoristen und abermals als Vorderster
Wilhelm Busch . Weiterhin folgen dann Gebrüder Grimm und
Cooper.

Mit der bedeutsam raschen Entwicklung der Bibliothek in
Lindenau haben im Jahre 1908 die übrigen Bibliotheken im
Leipziger Stadt - und Landbezirk gleichen Schritt gehalten. Aus
den Resultaten , die zur Stunde noch nicht vollständig vorliegen,
ist jetzt schon zu erkennen, daß die Zahl der 1908 ausgeliehenen
Bücher nahezu 120 000 beträgt ; gegenüber 70 000 im Jahre
1907. Die Bedeutung dieser Zahl kann man daraus ermessen ,
daß die Universitätsbibliothek in Leipzig 1907 auch nur 110 000
Bände verliehen hat.

Ein Rückblick auf die vergangenen zehn Jahre im Leipziger
Arbeiterbibliothekswesen muß ohne weiteres erfreuliche Hoff¬
nungen auch für die Zukunft erwecken . 1898 wurden z. B . in
sämtlichen Bibliotheken deS Leipziger Bezirks ungefähr 2000
Bände, 1903 ungefähr 12 000 und 1908 , wie bereits gesagt , rund
120 000 Bände verliehen.

Gustav Hennig in der „Leipz. Volksztg .
" )

Literatur .
„Schaffsteins Volksbücher für die Jugend ". Band 66 :

Höller : „Von losen und einfältigen Leuten "
, Preis 1,50 Mk.

Band 70 : Lichtenberger: „Allerlei vom Leben d»r Pflanzen, "

2. Teil , Preis 1.50 Mk.

Rsmmunalpolililt .
Glänzender Sieg in Mslrcd.

Malsch , 9. Febr . Einen Sieg , wie ihn die hiesigen Jen -
trümlcr sich nicht im Traume hätten einsallen lassen , haben wir
bei der Bürgerausschußwahl in der 3 . Klasse gestern Abend
hier erfochten . Von 583 Wahlberechtigten stimmten 485 ab.
Das sind rund 83 Prozent . Davon erhielten wir 270—283
Stimmen , die Gegner , als welche allein das Zentrum in Be¬
tracht kam, 188—202 Stimmen ; die übrigen waren ungiltig .
Trotz der eifrigsten Agitation der Gegner und trotzdem sie ihre
letzten Trümpfe spielten , indem sie vom „Paffeuhaß und Reli»
gionsfeindlichkeit" der Genossen, im „Landsmann " unermüdlich
und zuletzt noch in einem Flugblatt belferten , sind sie nun doch
mit Glanz — durchgefallen. Sie jubelten schon vor der Wahl
in ihren Leiborganen vom Sieg in allen drei Klassen . Nun
kann es Vorkommen , wenn nicht alle Zeichen trügen , daß sie
in allen drei Klassen unterliegen .

lieber den Wahlkampf selbst werden wir berichten, wenn
die Wahlen in allen drei ' Klassen vorbei find.

Die parteipolitischen Tendenzen des Nationalökonome»,
In R e u t ! i n g e n (Württemberg ) hat der Gemeiniderat auf
Veranlassung des Oberbürgermeisters Hepp den Gewerkschaften
die Ueberlflssung eines städtischen Schullokals für einen Kursus
in Nationalökonomie verweigert , weil dabei „parteipolitische
Tendenzen" nicht ausgeschlossen seien. Der Hinweis des sozial¬
demokratischen Gemeinderats Kurz auf Stuttgart und ander «
Gemeinden, die nicht so engherzig gewesen find, fruchtet« nichts,
und so blieb es bei der Verweigerung des Schullokals .

Tie Bochumer Stadtvrrordnrtenwahlen für die 3. Abteilung
wurden mit 23 Stimmen der Nationalliberalen gegen 16 Stim¬
men des Zentrums für ungiltig erklärt . Die Wahlgelegenheit
ivar, wie seinerzeit gemeldet, eine so schlecht«, 'daß eS zu stür¬
mischen Szenen kam und Hun-derte von Wählern unverrichteter
Sache umkehren mußten . Das Zentrum trat mit allen er»
dcnklichen Mitteln und Gründen für die Giltigkeit der Wahl ei»

F . Muggensturm , 8. Febr . Dü rg « ra u S sch u ßwahl .
Di« auf gestern Nachmittag einderufen « Wählerversammlung
war zahlreich besucht ; BürgerauSschußniitglied Schäfer refe¬
rierte in ausführlicher Weise über die Tätigkeit und über wich,
tige Vorlagen , welche in den letzten Jahren den Bürgerausschuß
beschäftigten . Daß er den Anwesenden auS dem Herzen ge¬
sprochen hatte , bewies der Beifall am Schluffe seiner Ausfüh¬
rungen . Die Diskussion, welche sich dem Vortrag anschloß, war
eine lebhafte ; beinahe alle Redner sprachen sich im Sinn « des
Referenten aus .

Parteigenossen , morgen Mittwoch habt ihr zu beweisen, daß
ihr nicht gewillt seid , unter das Zentrumsjoch zu gehen ; vor
allem nehmt keine Streichungen vor. Nur dann ist es möglich,
daß wir den Sieg an unsere Fahne heften , wenn jeder sein«
Pflicht tut . Gebt den Verleumdern und Worwerdrehern die
richtige Antwort ; seid vorsichtig, das Zentrum hat keine reine
Liste . Um Gimpelfang zu treiben , hat eS Leut« aufgestellt,
welche in freien Gewerkschaften organisiert sind . Wenn jeder
seine Pflicht tut , wird der Plan der Gegner zuschanden.

Schopkheim , 8. Febr . Noch bereits fünfmonatlicher Unter¬
brechung fand vergangenen Freilag . nochmitiogs 4 Uhr , wieder
einmal ein« Bürgerausschußsitzung statt . Dem scharfen „Be¬
obachter " mußte schon bei der Einberufung im hiesigen Amts¬
blatt auffallen , 'daß ein „Regierungswechsel " sich vollzogen hat.
Beim ersten Inserat hieß es am Schluß : Di « Sitzung ist
öffentlich , beim zweiten Inserat war obiger Schlußsatz
weggelassen . Es sei zugegeben, daß dies bisher auch keine be¬
sondere Bedeutung hatte , denn nur ganz selten .wecirrte " sich
ein Zuhörer , und dieser muhte froh sein, Platz zu finden ; mei¬
stens war auch keine diesbezügliche Vorsorge getroffen . Viel¬
leicht kommt eS in unferm Städtchen auch noch mal so weit , daß
den Verhandlungen im Gemeindeparlament mehr Aufmerksam¬
keit als bisher üblich geschenkt wird .

Allgemein war man darauf gespannt , wie wohl die Vor¬
gänge der letzten Wochen aus dem Rathaus von seiten des Ge»
meinderats gewürdigt werden ; aber hierin sollte man sich schwer
täuschen . Der stellvertretende Bürgermeister äußerte darüber
nicht eine Silbe ; eS wäre allerniindestens am Platz ge¬
wesen . daß dem Bürgerausschuß formell die Mitteilung über
die Amtsniederlegung des Bürgermeisters gemacht worden
wäre ; es ist dies ein starkes Stück , aber schließlich gehört ja der
Bürgerausschuß auch gar nicht anders behandelt , als wie er
sichs in seiner großen Mehrzahl stillschweigend gefallen läßt .

Die umfangreiche Tagesordnung umfaßte lb Punkte . Di»
drei ersten Punkte : Dienstvcrtrag mit den Schutzmännern Rede«
mann , Stürzinger und Birkenmeier wurden gvmeiiisam behan¬
delt ; die Sctiutzleute erhalten 900 Ml . Gehalt urch 300 Mk. für
Nachtwachen . Genosse Müller frägt an , ob im Verhinderungs¬
fall« die Schutzleute die Vertretung selbst stellen und bezahl«»
müssen . Hieraus erfolgte als Antivort , daß di« 300 Mt . für
Nachtwachen als festes Gehalt zu betrachten finb, wovon nichts
abgohen soll. Unsere Schutzmänner werden gut tun . sich das zu
merken, denn bereits sind Anzeichen vorhanden .

'
daß an der bis»

herigen Gepflogenheit, nach welcher im Bohinderungsfalle die
Gemeinde auftam , gebrochen werden soll. Die drei Punkte wur¬
den akzeptiert.

4. Punkt : Dienstvertrag mit dem BezirkStirrarzt Dr .
KroncS . Der bisher an die Vorgänger bezahlt« Betrag von 400
Mark für Fleischbescliau usw. wird debattelos genehmigt.

5. Punkt : Ruhegehalt für Schutzmann Weiß. Der Ge-
meiudevat hat dem Schutzmann Weiß , der infolge hohen Alters
und Krankheit dienstunfähig geworden ist, ein Ruhegehalt von
150 Mk. bewilligt und fordert hierzu die Zustimmung des Bür¬
gerausschusses. Gen . Müller bemängelt die niedrige Summe ;
er ist der Ansicht , daß ein Gemeindebcdiensteter . der beinahe
25 Jahr « seine Pflicht getan und in der Zeit deS Tunnel - urch
Kirchenbaues, wo eS oft lebensgefährlich »var . den Dienst
als Schutzmann versehen hat . ein „Ruhegehalt " von jährlich
150 Mk. mehr als Armenunterstützung wie als Ruhegehalt "

betrachten muß. Müller fordert hierfür 300 Mk . — Der Vor¬
sitzende des Gemeinderats und der Obmann des Bürgeraus¬
schusses unterstützen den Gemeinderatsantrag mit der Begrün¬
dung. daß W . nun auch in den Genuß der Altersrente komme
und auch etwas Vermögen besitze. Der Antrag wird in nament¬
licher Abstimmung gegen die Stimme des fff „Sozzen " ange¬
nommen ber di« Erklärung abgab , daß er deshalb gegen den
Antrag stimme, weil ihm die Summe zu niedrig erscheint.

6. Punkt : Stcrbegehalt für Otto Zähringer Witwe. Der
Antrag , an die Witwe deS verstorbenen Sparkassenkontrolleurs



Seite 4. Dienstag , den S . Februar 1909. Seite 4.Zähringer . ein Vierteljahresgehalt auszuzahlen , wird Lebatte-los genehmigt.
7 . Punkt : WohnungSgcldzufchutzfür Lehrerin Frl . Neudeck.Der Gemeindcrat hat auf Ansuchen des Frl . Neudeck 120 Mk .jährlicher WohnungSgeldzuschutz bewilligt ; hierzu gibt der Bür -

gerausschutz seine Zustinunung .
8. Punkt : Anstellung des LeichenordnerS und Gewerbefchnl-dienerS. Mit 1. Okt. ist für vorgenannten Posten Ernst Färberbestellt; er bezieht bei freier Wohnung , Holz und Licht 500 Mk.als Schuldiener und 250 Mk. als Leichenordner. F . besorgtnoch nebenbei das Volksbad, wofür vorläufig nichts bezahltwird. Der Gemeinderat verspricht in der Diskussion, in Bäldehiefür eine angemeffene Entschädigung zu bezahlen. Auch dieserPunkt findet einstimmig Annahme,
9. Punkt : Festsetzung der Wagrgrbühren im städt. Schlacht¬haus . Da ? Bezirksamt hat zur Festsetzung der Gebühren , proStück Vieh 20 Pfz ., die Zustimmung des Bürgerausschusses ver¬langt . Diese wird gegeben.
10. Punkt : Festsetzung der Gebühren für das Volksbad.Der Gemeindcvat bat für die Wannenbäder 40 Pf . , für Duschen10 Pf . verlangt . Di « sehr lebhafte Diskussion, welche einsetzte ,veranlagte den Gemeinderat , von 40 Pfg . auf 30 Ptg . für Wan¬nenbäder herunterzu gehen; auch wurde versprochen, das Frauen¬bad in Bälde wieder zu eröffnen . An der Arbeiterschaft beider¬lei Geschlechts liegt es nun , das Bad so zu frequentieren , daßrve' tere Vergünstigungen noch erreicht werden können.11 . Punkt : Waldbodenaukauf in Junkerfohren . 83,43 Arivuvden vom Gemeinderat erworben , weil die Gemeinde An-stötzer ist ; der Betrag von 637 Mk. hiefür soll durch einen er¬weiterten Holzhieb gedeckt werden ; dies wird genehmigt.12. Punkt : Waldweganlage am Entegast . Dieser Weg istbereits im November v. Js . vergeben worden für 3000 Mk. DerGemeinderat fordert die nachträgliche Genehmigung ; etwaigeUeberschreitungen werden in einem Nachtrag nachgefordert.Dies wird genehmigt.

13. Punkt : Beleuchtuug in Gündenhaufen . Der bisherigeLichtliefcrant hat den Vertrag gekündigt. Augebahnte Unter¬handlungen mit der hiesigen Papierfabrik ergeben ein zufrieden¬stellendes Resultat . Der Ortsteil Gündenbausen wird mit vierLampen zu je 45 Mk . pro Jahr beleuchtet und zwar jeweilsmit Eintritt der Dunkelheit bis nachts 1 Uhr. Di« Erstellungder elektrischen Leitung sowie die notwendigen Reparaturenübernimmt die Gemeindekasie; der Vertrag ist vorläufig auf2 Jahre festgesetzt. Der Punkt wird einstimmig angenommen .14 . Punkt : Verkauf der Pflügermühle . Auf Antrag derFirma Kienzle u . Weiffer, mech. Schreinerei , wurde diese eineröffentlichen Steigerung ausgesetzt ; ,das erreichte Höchstangebotbeträgt 21 000 Mk. Die Zustimmung erfolgt einstimmig . Inder Diskussion stellt sich heraus , daß ein Betrag von 1014 Mk.ungedeckt bleibt . Das Anwesen wurde seinerzeit mit 42 000Mark erworben ; der Erlös dafür aber ist nur 40 084 Mk. DieGemeinde hat hier kein Geschäft gemacht, die Reparaturen ,ZinSvcrlust ustv . wiegen die erworbenen Vorteile nicht auf .15. Punkt : Ersatzwahl für Eisenlohr . Der Vorsitzendemacht bekannt, daß, da doch in Bälde Bürgerrneisterwcrhl sei,die Wahl vorgenommen werden soll, obwohl das Mandat bereitsum Mai ds . IS . abgelaufen sei. Genoffe Müller gibt dem Bür¬gerausschutz zu Bedenken, datz die bevorstehenden Neuwahlen'zum BürgerauSschutz bereits am 17. April fällig sind und istder Ansicht , datz der Bürgermeisterwahl die BürgerauSschutz-wahlen vorausgehen sollten, damit der neue BürgerauSschutzauch das kommende Gemeindeaoberhaupt wählen kann . Hierauferfolgte keine Antwort ; alles schwieg sich aus . Nur am Ge-meiuderatstisch brachten die Ausführungen des Sozialdemokra¬ten teilweise ein höhnisches Lächeln hervor . Man erinnerte sichwahrscheinlich daran , datz vor 3 Jahren unsere Lifte mit sechsStimmen Minderheit unterlegen ist, und datz unsere Aussichtenin dieser Zeit sich für ' uns nicht verschlechtert haben. Vielleichtsah man auch schon rm Geiste voraus eine zirka 10 Mann starkeLinke, obwohl ja der bisher einzige „Linke" ihnen schon viel zuviel ist. Aus der Wahlurne ging Mühlenbesitzer GräSlin hervor.Die Arbeiterschaft wettz nun so ziemlich , woher der Windkommt .

Elektra .
Erstaufführung im Frankfurter Opernhaus .

Vergangenen SamStag war eS Frankfurt befchieden , imMittelpunkt des musikalischen Jntcreffcs zu stehen . Die tiefenRespekt heischende Aufführung des nun auch für Süddeutsch-land gewonnenen Strautz -WerkeS wird denen, die ihr beige¬wohnt , noch lange unvergetzlich bleiben. Stummes Ergriffen¬fein, Erschütterung und Befremdung herrschte, als sich der 35or»hang über der grausen Tragödie des AtridenhaufeL senkte , umdann einen umso größeren Jubel der Begeisterung und eine.Huldigung für die Ausführenden , zuvorderst für FrauDoengeS (Elektva) und Herrn Dr . Rottenberg , den
musikalischen Leiter , auSzulösen . Dt« Frankfurter Oper hatdie jeder Beschreibung spottenden Schwierigkeiten des Werkesin glanzvoller Werse besiegt .

Beschränkenwir uns heute — «da wir vor kurzem schon über
„Elektra " berichteten — auf weniger persönliche Eindrücke. Wirgestehen offen ein, datz wir nicht zu den Gegnern , sondern zuden Anhängern >des genialen Rich . Strauß gehören und alssolche zu allernächst dem von vielen Aestheten und Musiklenncrnerhobenen Borwurf entgegentreten müssen , als eigne sich einderart grauenhafter Stoff nicht zur musikalischen Vertonung .In der Kunst im allgemeinen wie in der Musik im 'besonderenbestimmen weder moralische noch ethische Gesichtspunkte die Zu¬lässigkeit der musikalischen „Veradelung " eines dramatischenVorwurfs . Hier gilt nur die Frage : Ist es dem Künstler ge¬glückt , den Stoff mit erschütternder Wahrhaftigkeit und Treuezu erfassen und zu beherrschen? Hat er ihn in eine neue Formgebracht, in eine Form !iach Maßgabe künstlerischer Ge¬

setze, ihn umgewertet zu einem selbständigen, zusammenhängen¬den Ganzen , über dem das versöhnende Elenient einer versöh¬nenden Kunst ausgebreitet liegt ? Die Antwort kann nur be¬jahend ausfallen . So wenig wie wir mehr in Sigmund undSiglindes Liebesbund das blutschänderische Moment erblicken ,sondern die Tragik einer grausamen aber 'bezwingenden Ratur -
noiwendigkeit, so wenig äußert sich in der Strautzschen Behand¬lung des gewiß abstoßenden und anfechtbaren Elektvastofteskeine neue rohe „Illustration " der Verirrung der menschlichenSinne , sondern ein durch 'das versöhnende Element der Musikauf den Trümmern des verletzten MoralbewutztseinS neu er¬standenes Kunstwerk. Und ein anderer Eindruck — das , wasrm Gemüt dieser hysterischen Elektra ein ungelöstes Rätsel

Wenn eS den jetzigen Machthabern auf dem Rathause auchnochmals gelingt , ihren „unbeugsamen " Willen durchzusetzen ,so mögen die Herren wisien, datz alle Macht und Herrlichkeitsehr vergänglich ist. Man wird sich, bevor daS Jahr zu Endegeht, auch wieder so per Gelegenheit der Arbeiterschaft erinnern ;wenn eS dann nicht mehr nach Wunsch geht, so vergetzt nicht ,ihr Herren , datz auch die Geduld «der Arbeiter ein Ende hat .

der Partei.
Die Versammlung des Soz . Vereins Pforzheimam Samstag hatte sich zur Tagesordnung gestellt , die Aufstel¬lung von Kandidaten» Wahl von Delegierten zum badischenParteitag und Bericht über die Wahlkreiskonferenz.Ter Vorsitzende Diettrich stellte es der Versammlunganheim , ob sie debattelos dein Vorschlag des Wahlkomitees nach-kommen wolle , den Gen . Adolf Geck in seinem bisherigen ,Gen . R. H o r t e r - Mannheini , Gauleiter des Maurerver -bande? , in: Wahlkreis Psorzheim -Nord aufzustellen . Von ver¬schiedenen Rednern wurde jedoch gewünscht , datz angesichts derauf dem Umweg über Berlin angerichtcten Verwirrung einegründliche Klärung und Aussprache dringend geboten sei.Hierauf erstattete Gen . Stockinger , der bis zur Gene¬ralversammlung des sozialdem. Vereins Vorsitzender des Wahl¬komitees war , im Auftrag deL letzteren einen eingehenden Be¬richt über dessen Tätigkeit . Daraus ist zu entnehmen : Nacheiner Aussprache, welche beim erstmaligen Zusammentreten desWahlkomitees erfolgte , war man übereinstimmend derMeinung , mit dem zur Wiederaufstellung in Aussicht genom¬menen Gen . Ad . Geck sich darüber auszusprechen, er möge inZukunft den speziellen Interessen der Stadt Pforzheim seineerhöhte Aufmerksamkeit zuwenden und alle Mittel ergreifen ,die zur Lösung wichtiger Lokalfragen geeignet erscheinen . Fer¬ner lvolle er die Zusicherung geben, daß er für seinen Teilzum Frieden innerhalb der badischen Partei und für die ge¬schlossene Aktionsfähigkeit innerhalb der Kammerfraktion wir¬ken möge .
Diese Besprechung mit Geck fand dann statt im Anschluß aneine öffentliche Versammlung , in welcher Geck hier Bericht vonder Tätigkeit des Landtags gab . Ueber den ersten Teil sei manbald einig gewesen . Geck habe zugegeben, datz Pforzheim starkeInteressen habe, denen man Aufmerksamkeit zuwendcn müsseund gab der Hoffnung Raum , datz ein innigerer Kontakt zwi¬schen der sozialdem. Rathausfraktion und ihm hier Aeuderungbringe . Dagegen fand Gen . Geck , datz er mit dem zweiten Teilder an ihn gerichteten Wünsche vom Wahlkomitee überrumpeltsei. Er sei nicht schuldig an den vorgekommenen Zerwürfnissen.Das Wahlkomitee habe dagegen betont, datz es den Genossennicht darauf ankommc, den „Schuldigen " festzustellen, sondernman verlange von Geck nur , daß er sein Möglichstes zur Bei¬legung der Difserenzeu innerhalb der badischen Partei beitrage .Eine bindende Erklärung Gecks war jedoch nicht zu erhalten .Gech entfernte sich vor Schluß der Sitzung , um rechtzeitig heim¬zureisen. Das Wahlkomitee beschloß hierauf , die besprochenenFragen dem Gen . Geck brieflich nochmals mitzuteilen . DerBrief war abgesatzt und wurde dem Wahlkomitee in der nächstenSitzung borgelegt, das einstimmig dessen Inhalt billigte. Dawar aber mittlerweile die bekannte ominösê Notiz im „Vor¬wärts "

erschienen , in welcher die Absichten des Wahlkomiteesentstellt wurden . Und nun entfiel die Absendung des Briefes ,dagegen wurde der Inhalt der Aussprache in der bekannten
Erklärung des Wahlkomitecs den Parteigenossen mitgeteilt .Die Abfassung dieser Erklärung war einer Subkommission von4 Genossen übertragen worden und von der Erklärung sei dannspäter fälschlicherweise behauptet worden, sie sei das Werk eines
Einzelnen . Aus eine Entgegnung Gecks im „Vorwärts " habedieses Subkrmitee dann noch eine kurze Erklärung abgegeben,worin gesag t war , datz die Klärung der ausgetretenen Diffe¬renzen dem badischen Parteitag überlassen werde. Mit dieserzweiten Erklärung , zu der sich das Komitee für berechtigt ge¬halten , seien Einzelne im Wahlkomitee nachträglich nicht ein¬
verstanden gewesen . ES kamen dann offenbar allerlei Zwischen-trägereien vor, welche die Vorgänge total falsch darstellten, als

bleibt , das deckt dir Strautzsche Musik auf . Sie mildert alsonicht nur , sie läßt uns tu die Seele dieses mörderischen Weibes
hineinsehen und — nun kommt das , ivas das Musikdramavor dem gesprochenen Elektra -Drama voran ? hat — erregtunser Mitleid . Die Musik erfüllt also hier wieder eine Aus¬gabe, die erfüllt werden mutz , wenn anders sich das Drama nichtin feinein innersten Gehalt uns erschließen soll. Daß RichardStvnutz hierbei mit einer geradezu unerbittlichen künstlerischenWahrheit zu Werke geht, datz seine Tonsprachc für sich eigentlichschon die Personifizierung rücksichtsloser Wahrhcitsstrcngc dar¬stellt, soll auch als ein schlagendes Argument jenen Strautz -
„Widersachern"

entgegengehaltcn werden , die immer in lächer¬licher Weis« von ScnsationSmusik , von äußerlicher Mache , von
Spitzfindigkeiten, von Berechnung und ähnlichen Attitüden desgroßen Meisters reden . Auch hinsichtlich der StrautzschenSprunghaftigkeit , datz er von einem System ins andere spränge ,gibt die „Elektra " die glänzendste Widerlegung , nämlich die ,daß. wenn Strauß einmal zu einer künstlerischen Anschauunggekommen ist , die er als richtig erkennt , er dieser auch folgtund sie beibehält. Die Elektramusik ist tu der Anlage die

gleiche wie die der Salome , nur ist sie viel reicher, gelvaltigergeworden. Sie patzt sich in ihrer Cyklopenhastigkeit tu geradezuniaderschmetterudcr Kühnheit dem antiken Charakter der Tra¬
gödie an und ist von einer verblüffenden Zielbewußtheit . Wir
lassen eS uns nicht im Traume einfallen , darüber nachzugrübeln,inwieweit eine „Salome " oder „ Elektra " durch das künftigeEpigonentum überboten werden kann, einen Uebergang zu einerneuen Entwicklungsstufe der musikalisch -dramatischen Kunst hatStrauß mit diesen beiden Meisterwerken sicherlich vorbereitet .So wenig Rich. Wagner seinen Nachfolger fand , so wenig habenwir vorderhand einen zweiten Rich . Strauß zu befürchten.Wer sich dessen bewußt ist, datz die Kunst eine Funktion des so¬zialen Körpers ist , von seinen Leüensverhältnisien uird Gärungs -

zustäiiden abhängig , der wird Rich . Strauß , den Revolutionär ,den Idealisten und Realisten , den Naturergründer und Natur¬erklärer als nichts anderes als ein aus dem Vulkanismus un¬serer Zeit heran sgeworfencs Kraftgenie ansehen , als das rich¬tige Produkt unserer heutigen Zeit und als ein glänzendesobendrein.
Wie lange „ Elektra "

sich auf den Repertoire » halten wird ,gilt uns müßig . Daß das Maß ihrer Schwierigkeiten der An¬zahl der Ausführungen von vornhereien Grenzen setzt, ist sicher.Aber die deutsche Kunst hält jedenfalls ein Meisterwerk mehrin seinem Besitz. Das ist vor der Welt die Haupffachel L.

wenn es sich um eine Verdrängung Gecks gehandelt hätte . An¬
latz dazu muhte ein in die Oeffentlichkeit getragener Vorgangin der ersten Sitzung des Wahlkomitees geben. Zu dieser Sitz¬ung, in welcher die Frage des BeizugS von redegewandten Ge¬
nossen in dem kommenden Mahlkampf erörtert wurde, wareneine Anzahl solcher geladen. Einer derselben hatte dort den
nicht ernstlich diskutierten Vorschlag gemacht, Geck im nörd¬
lichen Wahlkreis anfzustellen , im südlichen dagegen denStadtrat Strotz . Der Vorschlag wurde selbstverständlich ab¬
gelehnt, bot aber offenbar draußen eine willkommene Hand¬habe, um von einer beabsichtigten „Lbsägung " Gecks durch dasWa h l k o m i t e e zu reden. Dem Genossen Geck werde tSheute nicht und niemals gelingen, den Beweis zu erbringen ,datz eine solche Absicht im Wahlkomitee bestanden habe.Stockinger schloß mit der Erklärung , datz er und mit ihm wohldie Mehrheit der Genossen auf dem Boden des „ nichtabge -
sandten" Briefes an Geck stehe.

Gen . Geck : Er habe die Sache nicht als eine persönlicheaufnehmen können , denn sie sei anderer Art . Sie wurzle inder grundsätzlichen Meinungsverschiedenheit über parteitaktischeMaßnahmen der badischen Partei . Die Entwicklung bis zuden Vorgängen der jüngsten Zeit sei systematisch seit Dresdenund mehr seit Nürnberg . Er wolle nicht alles ansgraben , trotz¬dem er das ganze historffche Material hier habe. Die Drö»
Hungen seien greifbarer geworden in Nürnberg , wo man aufder anderen Seite , der Seite der „88", gesagt habe: „Wennwir nach Hause kommen , wollen wir eS denen ( die auf seinerSeite standen) schon besorgen." Ihm sei auS Mannheim von
nahestehender Seite mitgeteilt worden, ihm werde es genau sowie Lehmann gehen; Eichhorn habe man schon los. In der
„Karlsruher Konferenz" fei die Frage an die Landtagskandi¬daten vorbereitet gewesen, datz sie sich auf den Boden der
Erklärung der „ 66" stellen sollen . WaS nun die Vorgänge im
hiesigen Wahlkomitee anlange , habe Stockinger im wesentlichen
richtig geschildert . Er ( Geck) habe aber die Auffassung, alsob man ihn im Wahlkomitee als den allein Schuldigen an der
Prctzfehde in der badischen Partei betrachtet habe. DieseArtikel seien ja nur ein gegenseitiger Meinungsaustausch ge¬wesen . Verwahren müsse er sich dagegen, datz er als Abge¬ordneter Unfrieden gestiftet habe. Er habe ja , was er heuteunterlassen wolle , dem Wahlkomitee einen Blick hinter die
Kulissen der Fraktion tun lassen. Dort habe die Frage der
Budgetverweigerung den Zwiespalt erzeugt . Er habe gewarnt ,gerade oft genug. Seine Auffassung über diese Frage werdeja heute schon durch die Vorgänge in Bayern und Baden be¬
stätigt . Württemberg mache auch nicht mehr mit. Aber da¬mals sei die Stellung der Fraktion sehr beeinflußt worden durchdie Redaktionen des „Volksfreund " und der „Bolksstimme" .In der Folge seien ihm dann diese Organe verschlossen gewesen .So habe er sich zur Verteidigung seiner Auffassung in das
Zentralorgan „Vorwärts " und die „Leipziger Volkszeitung"
flüchten müssen . Die letztere hätte man, existierte sie noch nicht ,geradezu erfinden müssen zur Propagierung einer freien Mei¬
nung . Er gebt ' dann eingehend auf sein Verhältnis zu Kolbüber, mit dem er nicht zusammen arbeiten könne , weil ihre Auf¬fassungen grundverschieden seien. Er erwähnt das im Jahre1904 stattgehabte Schiedsgericht in Karlsruhe , dessen Urteildamals allen badischen Mitgliedschaften zugestellt, aber nichtbekanntgegeben sei.

In Erwägung all dieser Dinge habe er eine Zumutung des
Wahlkomitees, datz er Frieden halten solle , ablehnen müsien indem Gefühl , an den Zerwürfnissen völlig unschuldig' zu sein .Wer die „Vorwärts "-Artikel in der Frage seiner Kandidatur
geschrieben , sei einerlei . Wenn sich aber niemand fände, der sieübernehmen wolle , dann nehme er sie auch auf den Buckel, daman ihm ja so alles aufbürde .

Nach einer ausgedehnten Diskussion, an der sich zahlreicheGenossen beteiligten und in der mehrfach die Ansicht geäußertwurde, datz unrichtige Darstellung im „Vorwärts " Ursache derErregung geworden sei, in welcher aber auch einwandsfrei fest-gestellt wurde» datz an den Genossen Geck nie eine Zumutungauf Preisgabe seines parteitaktischen Standpunktes gestellt,datz er vielmehr in seinen Ausführungen ohne Grund die Sacheauf jenes Geleise geführt hatte » und nachdem Gen . Hartereine kleine Ansprache gehalten , wurde in geheimer Abstimmungdie Wahl der beiden vorgeschlagenen Genossen zu Kandidatenin den beiden hiesigen Wahlkreisen vorgenommen.Zum zweiten Punkt : Stellungnahme zum Parteitag usw .,wurde von Stockinger , Faatz , Schübelin , Wun -d r a m und anderen von den Delegierten verlangt , datz dieZustimmung derselben zu der Kopfblattgründung für das badi¬
sche Oberlaich abhängig sein müsse von der Frage , datz die Er¬scheinungsweise der „Freien Presse" als Mittagsblatt keines¬falls geändert werden dürfe . Es sei eine Lebensfragefür unser Organ , wie bisher über Mittag zu erscl,einen .Daran müsse unter allen Umständen festgehalten werden. DieBersainuilung gab ihre Zustimmung hierzu. Von Gen . Nutz ,b a u m e r wurde verlangt , die Delegierten sollten die Behand¬lung der Differenzen in der badischen Partei auf dem Partei ,tag durch Schlutzantrag verhindern . Dem wurde aber vonanderer Seite lebhaft widersprochen, da ja gerade der Partei ,tag die geeignetste Instanz zur Erledigung solcher Fragendarstelle.

Als Delegierte zum Parteitag wurden hierauf gewähltdie Genossen Diettrich , Stockinger , Hug , Faatzund W u n d r a m . Nach Absetzung deS letzten Punktes derTagesordnung und Erledigung einiger interner Angelegen¬heiten wurde die Versammlung in später Stunde geschlossen.
*

(Anmerkung der Redaktion . Die Red« des Ge¬rressen Geck enthält verschiedene Unrichtigkeiten, auf deren
Widerlegung wir aber an dieser Stelle um so eher verzichtenkönnen , als e§ den Lesern unseres Blattes ein Leichtes seinwird, die Tatsachen von den falschen Vorstellungen und irrigenBehauptungen des Genossen Geck zu unterscheiden. Nur daSeine sei bemerkt, datz der „LolkSfreund" weder vor noch nachdem Nürnberger Parteitag dem Genossen Ad. Geck zur Mei-nungsäutzerung jemals verschlossen war . Nicht einer einzigenEinsendung Ad . GeckS wurde bisher die Aufnahme verweigert

Kleinsteinbach Dieser Tage stand ein« Notiz im „Vor¬wärts "
, welche auch von unserer Seite nicht unwidersprochenbleiben darf . Anschließend an eine Polemik , die Kandidaten -aufftellung in Pforzheim betreffend schreibt der „ Vorwärts "

datz ihm sein „zuverlässiger " Berichterstatter die Mitteilung zu¬gehen ließ, Genosse Kolb hätte sich in einer , in Kleinsteinbach— einem Ort zwischen Pforzheim und Karlsruhe — stattge-sundenen Konferenz dahin ausgesprochen, datz er mit GenosseAdolf Geck überhaupt nicht kandidieren würde . Wir , die wir

Cbeater und Itlusik.



Mit * 8.
_ _>jnn Anfang bis zu Ende in der Konferenz waren , können mitaller Bestimmtheit erklären , daß eine derartige Aeußerungüberhaupt nicht gefallen ist.Was für einen Ziveck eine solche erfundene Notiz haben soll,ist uns nicht ganz klar, sie soll aber wahrscheinlich dem Partei -frieden dienen. Genosse Kolb erklärte nur — was auch GenosseMüller - Pforzheim tat — in Fragen der BuidHftbetvilligungein gebundenes Mandat für den Landtag überhaupt 'nichtannehmen zu können. — Wir hoffen, datz Gen . Kolb dem „Vor-ivärtS"-Artikler die nötige Antwort nicht schuldig bleiben wird .

Georg Windisch .Ich antworte auf dies« Verdächtigungen nicht, wenigstensnicht in der Zeitung . W . K.Forchheim» 9. . Febr . Die am Sonntag hier in der „Linde"
stattgefundcne öffentliche Versammlung war gut besucht. Gen.T r i n k s sprach über die Gewerbeordnungsnovelle und «denAusbau der Invalidenversicherung . Von der darauffolgendenDiskussion wurde lebhaft Gebrauch gemacht und zwei, die Ma¬terie betreffende Resolutionen einstimmig angenommen.Radolfzell» 3. Febr . Das ist der Unverstand derMassen . . . Infolge der allgemeinen mißlichen Lage findetman in manchen Kreisen, daß man sparen müsse . Deshalb wirdnicht selten die Zeitung abbestellt . Wir nehmen dasniemand übel, wo wirkliche Gründe vorhanden sind, welche dieMaßnahme rechtfertigen . Etwas ganz anderes ist es, wennLeute, welche keine Lohneinbuße erlitten , ja sogar als organi¬siert gelten wollen und schließlich noch Vertrauensposten alsArbeiterausschußmitglieder und dergleichen einnehmen, den„ Volksfreund"

abbestellen. Wo wollen die Leute die nötigeQualifikation hernehmen , wenn sie sich mit der Lektüre eineskleinen Lokalblattes begnügen?Ein weiteres tadelnswertes Benehmen ist es, daß man , an-statt den Zeitungsträgern das Amt zu erleichtern, weitgehendeAnsprüche macht und wenn die Monatsyuittung gebracht wird,noch grob wird oder sie zwei- bis dreimal kommen läßt , bisman bezahlt. Man sollte sich doch auch einmal in die Lage derZeitungsträgerin hineindenken, welche alle Tage bei Wind undWetter , wo man nicht einmal gerne einen Hund hinausjagt ,ihre Pflicht erfüllen muß Die Bezahlung ist nur dann eineentsprechende , wenn eine genügende Zahl von Abonnenten amPlatze ist. Auch aus diesem Grunde sollte nicht die Zeitung ab¬bestellt werden. Diejenigen aber , welche ohne stichhaltigenGrund unser Blatt abbestellen, beweisen dadurch , eine gewisieRückständigkeit und sollten nicht zu Vertrauensposten ausersehenwerden. Alle aber , denen an der Fortenwicklung der Partei¬organisation etwas gelegen ist, sollten mit aller Energie fürunser Parteiorgan agitieren . Die Zahl der Abonnenten ist ein!Natzstab für die Festigkeit der Parteigrundsätze .Konstanz, 8. Febr . Sozial dem . Verein . Die ordent¬liche Mitgliederversammlung findet Samstag , 13. Februar ,abends 8 Uhr, in der „Helvetia " statt . Tagesordnung : Stellung¬nahme zur Oberländer Prehfoage , Wahl der Delegierten zurWahlkreiskonferenz , Bericht der Stadtverordnetenfraktion u. a .Die Wichtigkeit der zu verhandelnden Punkte erfordert die An¬wesenheit aller , hauptsächlich der alte « Parteigenoffen . TicVersammlung wird pünktlich eröffnet.

Bocbwäsier
Heidelberg, 8. Febr . Der Neckar ist seit gestern bedeutendgestiegen . Um halb 11 Uhr war der Stand 4,12 Meter . Seitheute Nachmittag ist ein Stillstand eingetreten . Die Landstraßenach Ziegclhausen ist vom Wafler erreicht,, aber nicht überflutet .Man hofft auf ein Fallen des Waffers.
Wertheim , 8. Febr . Die vorgestern Nacht noch gemeldeteFlutwelle von Würzburg traf gestern früh ein und ergoß sichnach und nach über die Stadt , die bei Tagesanbruch einer See-stadt glich. Kähne und Boote vermitteln den Verkehr. Milch,Brot und Fleisch erhält man notdürftig . Die unteren Stock¬werke sind noch in der Nacht geräumt worden. Viele Warenlagern auch in dem sicheren Bahnhofstadtteil , der nur in derBahnhofstratze Waffer bekam . Durch alle Straßen fahrenKähne. Man steigt zu den Fenstern ein oder erklettert denzweiten Stock mittelst angestellter Leitern . Der Marktplatzgleicht laut „B . Pr ." einem metertiefen See . — Der Mainführt eine Masie Baumstämme , Bretter . Holz, zerfallene Schutz¬hütten mit und ist ein reißender Strom geworden. Er zeigteinen Wafferstand von 6,40 Meter und soll nach eingetroffenenMeldungen bis abends auf 6,64 Meter gestiegen sein . DieTauber fiel, wird aber vom Mainwaffer erheblich gestaut. Vor12 Uhr berührten sich das Main - und Tauberwasser vor derevangelischen Stadtkirche , wo heute kein Gottesdienst stattfindenkann. — Der Main ist bis abends 7 Uhr weiter gestiegen undhat auch die Tauber auf die gleiche Höhe von beinahe 7 MeteriXbtz normal gebracht. Das Wasser reicht an die Oberfläche'»er Tauberbrücke.

,Weitzenfel» «. d. S .» 8. Febr . Das ganze Saaletal istmeterhoch überschwemmt. Mehrere Ortschaften an der Straßevon Weißenfels find bis einen Meter unter Wasser gesetzt.Keller und Erdgeschoffe sind mit Waffer gefüllt. 600 Personenwurden im Badhotel während eines Vergnügens im Laufe derNacht vom Hochwaffer überrascht und abgeschnitten. Sie wur¬den heute mit Fischerkähnen gefahrvoll gerettet . Der Schadenan Gebäuden und auf de» Feldern ist ungeheuer. Das Waffersteigt langsam.
Leipzig, 7. Febr . Die Hochfluten der Elster , Pleiße undLuppe haben alle Niederungen in einer lange nicht mehr beob.achteten Weise überschwemmt. Mehrfach mutzte die Feuerwehrin den westlichen Stadtteilen zur Rettung von Menschenlebenund Mobiliar zur Hilfe gerufen werden.
Dre -den, 8. Febr . Die Elbe ist seit gestern Abend 9 Uhr.wo sie den Höchststand mit 3,79 Metern erreichte, bis heute Vor¬mittag 10 Uhr um 30 Zentimeter gefallen.
Deffau, 7. Febr . So schnell wie es gekommen , so schnell istdas Hochwaffer wieder verfloffen, aber schlimm sind die Ver-'heerungen , die «» angerichtet hat . Stundenweit ziehen sich zubeiden Ufern der Mulde die herzoglichen und Staatsforsten , indenen sich Jahrtausende alte Eichen finden, die bisher allenStürmen erfolgreich getrotzt. Die meisten von ihnen sind durchden Anprall der koloffalen Eisschollen der Rinde beraubt undgehen ein. So groß war die Wucht des Stoßes , daß manhäufig das harte Holz der Stämme zersplittert sieht . Ferner isteine Unmaffe Edelwild verloren gegangen ; hat sich doch der zumreißenden Strom gewordene Fluß seinen Weg durch den herzog¬lichen Tiergarten gebahnt und Hirsche und Rebe mußten inUnmaffe elendiglich ersaufen , da es stundenweit eine rettendeAnhöhe nicht gibt, auf die sich die Tiere hätten flüchten können .Hirsche, Rehe, selbst Pferde trieben im Strom mit .

Dienstag , ven 9. Februar 1909.
Hanau , 8. Febr . Der Main hat das ganze Tal zwischenHanau , Kesselstadt , Steinhcim , Klein-Auheim und Groß-Auheimüberflutet . Zwischen Hanau und Keffelstadt wird der Verkehrdurch Nachen aufrecht erhalten . DaS Stadwiertel längs derPhilippsruher Allee, das nach dem Zurücktreten der Kinzigwieder wasserfrei geworden war , steht jetzt wieder vollständigunter Wasser. Bei Klein-Auheim ist der Wafferdamm ge¬fährdet. In der terflpssenen Nacht mußte die Feuerwehr inKlein-Auheim alarmiert werden , die die Bruchstellen in demSchutzdamm mit Sandsäcken verstopfte. Auch jetzt sind dort nockiununterbrochen Mannschaften tätig , um die defekten Stellen desDammes auszubessern.

Marburg , 8. Febr . Die Lahn ist wieder in ihr Bett zurück-gekehrt. In der vergangenen Nacht trat Frost und Schnee -fall ein.
Wanfried , 8. Febr . Das Werra -Hochwaffer hat hier dieFlutbrücke fortgeriffen . Drei Knaben sind ertrunken.München, 8. Febr . Beim Hochwasser in Vogtendorf (Ober-franken ) sind 4 Personen ertrunken .
Nürnberg , 8. Febr . Eine unterwaschene Ufermauer beiPegnitz ist eingestürzt . Staatsminister des Innern v. Brett¬reich ist hier eingetroffen . Man erwartet insolgedeffen eineHilfe des Staates , um der Wiederkehr solcher 51alastrophen vor¬zubeugen. Der gestern Abend ganz plötzlich eingetretene Frostverschlimmert natürlich die Lage der Familien , deren Woh-nungen durch Wasser unbrauchbar gemacht worden sind , ingeradezu trostloser Weise. Ein junger Arbeiter , der im Hochwaffer treibende Gegenstände herarusfischen wollte, wurde vomWnffer erfaßt und ertrank .

vaüftcbe Chronik.
vurlscb.— Bilbungsverein junger Arbeiter und Arbeiterinnen .Wir machen unsere Mitglieder darauf aufmerksam, datz amMittwoch, 10. d. M ., abends 8 Uhr, im Lokal „Schwanen " Ver¬sammlung mit Vortrag über : „Handel und Wandel in derUrzeit"

stattfindet . Da der Vortrag sehr intereffant ist, bittenwir um vollzähliges Erscheinen. Auch laden wir die Gewerk¬schaftsmitglieder sowie die Parteigenoffen zu zahlreicher Betei¬ligung freundlichst ein .
Ferner teilen wir unfern Mitgliedern mit , daß wir amSonntag , 14. Februar , die Volksvovstellung: „Flachsmann alsErzieher " im Hoftheater in Karlsruhe besuchen und sind Kar¬ten hierzu in der Versammlung zu haben.

Srucftsal.— Die Hauptversammlung des Vereins zur Förderung derFeuerbestattung lieferte den Beweis , daß auch hier die Zahl derAnhänger der Feuerbestattung in stetem Wachsen begriffen ist.Wie aus dem allgemeinen Bericht hervorging, den der Vor¬sitzende, Herr W. Mehner , erstattete , ist die Mitgliederzahlim letzten Vereinsjahr auf 166 gestiegen . Das gleiche rascheAnwachsen , neben zahlreichen Neugründungen , wird aus allenVereinen für Feuerbestattung berichtet. Die Zahl der Ein¬äscherungen betrug im letzten Jahre in Deutschland 4050, das isteine Zunahme von 36 v. H. gegen das Vorjahr . Deutschlandbesitzt gegenwärtig 16 Krematorien , dazu kommt noch das Kre-inatorium in Hagen i. W., das einzige in Preußen , das nunschon über ein Jahr fertiggestellt ist und nicht benutzt werdendarf . Es gibt zwar in Preußen kein Gesetz, das die Feuer¬bestattung verbietet , man hat aber auch noch keine „Borschrif-ten"
, die die Feuerbestattung regeln und aus dem Grunde istdie Benützung bisher versagt worden. — Wenn Preußen undBayern der fakultativen Einführung der Feuerbestattung zuge¬stimmt haben, wird sich die Zahl der Krematorien nach den vor¬liegenden Projekten sofort um das doppelte erhöhen.Der Kassenbericht, von Herrn Max StrauS erstattet ,lautete so günstig, daß im nächsten Jahre die Entschädigungs¬summe, welche den Angehörigen zu den Kosten der Kremationbeigesteuert werden, wieder erhöht werden kann. Der Fond zurAnlage des geplanten Urnenhains ist dank der zahlreichen Zu¬wendungen rasch in die Höhe gegangen.Die Neuwahl ergab die einstimmige Wiederwahl deS seit¬herigen Vorstandes , mit Ausnahme von 2 Mitgliedern , welchedurch Wegzug von ihrem Amte zurücktraten . An deren Stellewurde Herr Fr . Wolfs als Schriftführer und Herr G i r o l l aals Beisitzer gewählt.

Vor Beginn der Verhandlungen gedachte der Vorsitzende derToten des Jahres , deren Andenken die Versammlung durchErheben ehrte. Es sind dies Herr Stadtrat Frank und HerrPrivatier Stiefel , sowie Herr Karl De l i s l e - Durlach,der verdiente Vorstand des Feuerbestattnngsvereins Karlsruhe ,der sich um die Erbauung des dortigen Krematoriums großeVerdienste erworben hat und als Vorkämpfer für den Gedankender Feuerbestattung immer in den vordersten Reihen stand.
Harlan.— Eine Parteiversammlung findet am Mittwoch, 10. d. M .,im Restaurant zum „Schützen" statt . Die Mitglieder werdengebeten, zahlreich zu erscheinen. Mitgliedsbücher sind mitzu¬bringen .

vaaen 'Saüen.— Der Stadtrat hat beschlossen, den in der Nähe der Fisch-kultur gelegenen „Kuchenhof ", von wo aus man einenschönen Rundblick über das Beuerner Tal bis Lichtental ge¬nießt, um den Preis von 36 000 Mk . vorbehaltlich der Ge¬nehmigung des Bürgerausschusses anzukaufen . Dem Bezirks¬ausschuß der Kaiser -Wilhelm -Stiftung soll zum Zweck derVerleihung von Unterstützungen aus dem Jnvalidenfonds einBeitrag von 300 Mk. bewilligt werden. Ebenso erhält einenBeitrag der Verein für Geflügel - und Kaninchenzucht dahier,welcher in diesem Jahre in der städtischen Turn - und Festhalleeine große Geflügelausstellung veranstaltet . Reallehrer E.Spitz an der hiesigen Oberrealschule ist mit Wirkung vom1. April d. I . an zum Rektor der städtischen Volksschule ernanntworden.

Ottenburg.— Die Begnadigung des Raubmörders Filipsohn . Demvom Schwurgericht Offenburg am 28. Okt. 1908 wegen Mordsund Raubs zum Tode verurteilten Schneidergesellen AugustFilipsohn aus Tukum wurde kurz nach Eintreffen der Nachrichtvon seiner bereits gemeldeten Begnadigung seitens des Gerichtsim Gefängnis hiervon amtlich Eröffnung gemacht. Diese ver¬setzte den Verurteilten , der seinem Danke lebhaften Ausdruckverlieh, in fteudige Erregung . Filipsohn scheint , wie aus ver-icknebenen seiner Aeußerungen zu schließen war , selbst wenig

_ _ Seite 8,Hoffnung auf Begnadigung gehabt zu haben. Trotzdem er wie-derholt erklärte , er wolle den Tod, den er durch sein Bevbrechenwohl verdient habe, standhaft erdulden , zieht er dennoch ein nachmenschlicher Voraussicht langes Leben im Zuchthaus ftm sofor¬tigen Ende auf dem Schaffot vor. Er mag darum auch trotzäußerlich zur Schau getragener Ruhe in der verhältnismäßiglangen , in banger , peinigender Ungewißheit verbrauchten Zeitfeit seiner Verurteilung seelisch hart gelitten und dadurch einenTeil seiner Schuld gebüßt haben. Bei der Eröftnung der Be¬gnadigung legt« Filipsohn nochmals ein umfassendes GeständnGdahin ab , daß er gleich im ersten Augenblick , als ihm dir beidenKurgäste, denen er dann so verhängnisvoll mitspielt«, « » «ostenSeeblick zu Gesicht kamen, den Entschluß faßt«, di« Herren, beidenen er ihrem Aeußern nach gut« Beut« zu machen erwartet «,zu ermorden und zu berauben , um nachher ein flotte« Lebenführen zu können. Die beiden Gendarmen , die den Gefangenenseit 22 . Dezember t>. Js . ununterbrochen in seiner Zell« bewachenmußten , wurden alsbald nach Bekanntwerden des Gnadenaftes ,wohl nicht zu ihrem Leidwesen, deSBewachungSdienste « enthoben .Di« Ueberführung deS Mörder « in da» Märrnergnchthau» Bruch¬sal .dürft « in Bälde erfolgen .

Trtibtfrg.— Zwei Vorträge mit Kostprode« finden «m Mittwoch umhalb 4 und um 8 Uhr im Kornhaussaale statt . Fräulein JosephsW i r t l e aus Stuttgart hält diese Borträge über da» Thema :Das GaS und seine praktische Verwertung in Küche und Haus¬halt . Der Eintritt ist frei für jedermann .— Bauarbeiterschutz. Zu dieser Frage nahm am 6. Februarin der „Stadt Belfort " die baugewerblichen Beruf , FreiburgSStellung . Der Besuch war ein äußerst zahlreicher. GenossePoth legte in seiner Eigenschaft al » frühere« Mitglied derBauarbeiterschutzkommission in klarer leichtverständlicher Weisedas schwierige Kapitel „Bauardeiterschutz" auseinander und wie»an der Hand zahlreicher Unfälle nach , wie notwendig die Ver¬schärfung und Verbesserung verschiedener Bestimmungen wäre.Man unterscheide zwei Arten von Bauarbeiterschutz: für denAußenbau und für den Jnnenbau . Set der äußere Bauvollendet, kümmere man sich um den Jnnenarbeiter sehr wenig,geschweige um dessen Schutz. Die Diskussion förderte ein un-gemein zahlreiches Material zu Tage , da» eine Verbesserungdes Bauarbeiterschutzes nicht mehr von der Hand weisen lasse.Alsdann nahm die Versammlung zu der am 14. Februarin Karlsruhe stattfindenden dritten Bauarbeiterschutz¬konferenz Stellung . Nach einer lebhaften Aussprache kamman dahin überein , 3 Delegierte zu entsenden, 2 für den Jnnen¬bau und 1 für den Autzenbau. AuS der Wahl als Delegiertegingen die Genossen Poth , Glatz und Julius Pfister her¬vor . Nach Beendigung der stattgefundenen Konferenz wird ineiner öffentlichen Versammlung Bericht erstattet werden und solldann der bestehenden Bauarbeitefschutz-Kommission wiederneues Leben eingehaucht werden. Nach Erledigung diverser An¬gelegenheiten erreichte die Versammlung um 11 Uhr ihr Ende.— LebenSmiltelkontrolle. Im Monat Januar wurde» 29Proben verschiedener Nahrungsmittel und GebrauchSgegen -stände erhoben und dem öffentlichen UntersuchungSami zur Prü¬fung vorgelegt. Beanstandet wurden von diesen Proben drei.AuS 2066 kontrollierten Kannen Milch wurden 64 Proben vor-genommen und 12 davon beanstandet. Wegen Milchpantschen »wurden vier Personen gerichtlich bestraft. Zwei davon mitGeldstrafen und zwei mit je einer Woche Gesängnt». Wege«Vergehens gegen das Nahrungsmittelgcsetz wurde ein Wirt au»Lörrach, der verdorbenen Wein auSschenkte , von d« Straf¬kammer hier zu einer Geldstrafe verurteilt .— Stadtthrater . Spielplan für die Zeit vom 11. Ai» 14,Februar . Donnerstag , 11. Febr ., zum erstenmal : „Man-serung". Justspiel in 6 Akten von Emil Gött . — SamStag ,13. Febr . : „Der zündend« Funke " . Lustspiel in 1 Alt von <5,Pailleron . ierauf : „Der Liebestrank ". Oper in L Aufzügenvon G. Donizetti . — Sonntag , 14 . Febr . : „Robert undBertram " oder : „Die lustigen Vagabunden ". Posse mit Gesangin 4 Abteilungen von Gustav Raeder .— Im Kolosseum tritt zurzeit Fräulein Stydia aus.Die in Schlafzustand versetzte Dame bekommt die Augen mitzwei Tüchern verbunden, außerdem werden derselben noch beideAugenhöhlen mit Watte verstopft, so daß eS ein Rätsel bleibtwie die Dame alles mit oder ohne Noten Vorgelegte am Kla¬vier tadellos spiell. Selbst solche Sachen , die der Dame auf- denKopf gelegt werden, werden ohne Fehler gespielt. Die Sacherief besonderes Interesse hervor , so daß wir schon dieser Nummerzuliebe ins Kolosseum zu gehen, empfehlen möchten .— Apollo -Kinematograph . Das neue Programm vom letz¬ten Freitag ab bietet wieder sehenswerte Sachen. Wir sehen daeine Bärenjagd in Rußland , eine hochinteressante Naturauf .nähme, fertker bekommen wir auch die Stimme de» berühmtenTenors Caruso zu hören. Auch da» Humoristische kommt hierzur Geltung . Sehr interessant ist auch „Die Legende derPsyche", prachtvoll koloriert. Den Vereinen könnte man nurempfehlen, von der Preisermäßigung ausgiebig Gebrauch zumachen. So finden auch jeweils Mittwoch» und SamStag »von halb 3 bis 6 Uhr Kindervorstellungen statt zum Preise von10 Pf . und könnten hier die Eltern für wenig Gew ihren Kim-dein eine Freude bereiten .

Singen.
— Den Versuch einer Mohrenwäsche unternimmt in be*„ Singeuer Nachrichten " Herr Bauunternehmer Schweizerwegen unseres Artikels , die Abbauarbeit in den Kies -gruben beim Realschulbau betreffend . Berührt esnun schon eigentümlich, daß gerade Herr Schweizer, von demin jenem Artikel überhaupt keine Rede war , sich zum Verfechterder dort kritisierten Zustände aufwirft , so wirkt eS noch viel son¬derbarer , daß Herr Schweizer in seiner geharnischten Erklärungmit keinem Wort aus die dort behaupteten Tatsachen eingeht.Und warum wohl nicht ? Nun weil es eben unbestreitbare Tat¬sache ist , daß die Kieswände metertief unterminier t waren ,genau so, wie die angeführten Aeußerungen der Behörden Tat¬sache sind und die infolge dessen auch nicht bestritten werdenkonnten. Warum hat man denn die überhängenden KieSwändenach Erscheinen des BolksfreundartikelS heruntergeschlagen, nochvor Eintritt des Tauwettcrs ?

Doch wohl nicht , um dem „Volksfreund " eine Freude zu be¬reiten , sondern doch wohl nur deshalb , weil man einfach , datz dieKritik ein^ berechtigte war und datz eben Unglücksfälle hättenVorkommen können . Diese zu verhüten , war der Zweck jener Ar¬tikels, nicht aber , wie Herr Schweizer meint , derselbe sei ausgehässiger Gesinnung , gemeinem Haß und Neid und wie sonstdie hübschen Titulaturen alle noch lauten , die Herr Schweizer
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anzuwenden beliebt, entstanden. , Uebrigen» hätte niemand die

Aufsichtsbehörden schärfer kritisieren können, als Herr Schwei¬

zer selbst , lvenn er behauptet , die städtische sowohl , als auch die

staatliche Kontrolle sei fortwährend und mehrfach tagsüber sach¬

gemäß und gewissenhaft auSgcübt worden. Und trotz dieser Kon¬

trolle hat -man unterminierte Kieswände geduldet? Was sich

da für Schlußfolgerungen ziehen lassen , überlasten wir unfern

Lesern.
Damit Schluß der Debatte .

GanSbach, 8. Febr . Etitführung . Eine besondere
Borliebe für die Söhne des Südens scheint das hiesige holde

Geschlecht erfaßt zu haben, denn in der letzten Woche ergriff die

sechste , eine 20jährige Schöne, mit ihrem Auserwählten die

Flucht, ihren Vater allein zurücklaffend. Um ihr Verduften
aus dem Hause bester bewerkstelligen zu können, gab sie an , sie
wolle in die Kirche gehen, ging aber auf Umwegen zum Dorfe

hinaus , wo sie von ihrem Liebhaber erwartet und in eine

Droschke expediert wurde , die zu dieser romantischen Flucht

bereitstand, welche mit dem deutsch-italienischen Liebespaar der

nächsten Eisenbahnstation zufuhr .
Stockach, 7 . Febr . Brandstiftung . Nachdem am

Sonntag den 81 . Januar der Besitzer der am 28. Januar abge¬
brannten Scheuer Paul Fendrich verhaftet worden war ,
wurde dieser Tage auch dessen Ehefrau in Haft genommen.

Der genaue Grund der Verhaftungen ist noch nicht bekannt ge¬
worden. Die vielen Brände , die im Seekreis Vorkommen , be¬

dingen wohl mit der Zeit ein scharfes Vorgehen der Staats¬

anwaltschaft und genaue Untersuchung. Viele Versicherungs¬

gesellschaften haben den Seekreis wegen zu großem Risiko längst

ganz aufgegeben.
Blumbcrg, 7. Febr . Unfall . Dleichebesitzer Wilhelm

Behringer wollte vorgestern früh 5 Uhr in seinem einzelstehen-

den , unbewohnten, zum Geschäftsbetriebe dienenden Gebäude

aus dem oberen Raume einen Schlitten herunterholen , wobei er

stürzte und in Oohnmacht fiel. Infolge Zerbrechens der von ihm

benützten Laterne , entstarch ein Brand , der in kurzer Zeit das

ganze Gebäude vollständig zerstörte. Herr Behringer , der in

höchster Gefahr schwebte, Brandwunden und eine Gehirn¬

erschütterung erlitten hatte , konnte glücklicherweise noch recht¬

zeitig gerettet werden, war aber fast den ganzen Tag bo-

wußlos.
Heidelberg, 5. Febr . Schenkung . Ein noch unbekannter

auswärtiger Förderer der Wissenschaften schenkte der hiesigen
Universität zur Gründung eines radiologischen
I n st i t u t s die Summe von 130000 SRI.

Mannheim, 8. Febr . Ein schwerer Unglücksfall
ereignete sich letzte Nacht halb 1 Uhr am Rheinbrückeneingang
auf der badischen Seite . Der 61 Jahre alte , verheiratete Bahn -
und Brückenwart Schreck von Seckenheim war über das Ge¬

leise der Bahn getreten , um das am jenseitigen Brückenpfeiler
angebrachte Thermometer abzulesen. In diesem Augenblick kam
der Schnellzug Mannheim—Straßburg . Schreck suchte noch
schnell wieder über das Geleise auf seinen Posten zu gelangen ,
es gelang ihm aber nicht ganz. Schreck wurde von der Äüaschine
erfaßt und ihm ein Bein abgefahren. Er wurde hierbei an¬

scheinend mit dem Kopf auf den Boden geschleudert, wodurch er
einen Schädelbruch erlitt , so daß das Gehirn hcrauStrat . Er
lvar so fo r t tot . Schreck hat 43 Dienstjahre hinter sich.

— Ein Ausreißer . Der Sparkasten -Buchhalter
Scheuer von Mainz , der nach Unterschlagung von etwa 7000
Mark flüchtig ging, ist gestern Abend im hiesigen Saalbau .

Theater verhafet worden. Wie sich herausstellt , hat Scheuer
sich etwa 4 Wochen hier aufgehalten und unter falschem Namen
in einem hiesigen Gasthause gewohnt. Bei seiner Verhaftung
hatte er noch etwa 100 Mk. bei sich

steiie; vom rage.
Das Urteil im Berliner Hochbahnprozeh

wurde am Samstag nach dreitägiger Verhandlung gefällt . Der

Vorsitzende des Gerichts schickte folgende Begründung .voraus :
Das Gericht hat durch die dreitägige Beweisaufnahme den

Sachverhalt als vollständig klargestellt angesehen. Die Ver¬

teidigung des Angeklagten hat hauptsächlich darin bestanden,
daß er behauptet, sein Signal habe auf »Freie Fahrt " gestan¬
den . DaS Gericht hält dies durch die Beweisaufnahme für
völlig widerlegt . Dagegen hält eS für festgestellt , daß das

Signal des Bülowstraßen-ZugeS auf »Fahrt " gestanden und
der Angeklagte Schreiber dieses überfahren hat . Ties hat sich
auch aus der nachträglichen Stellung der Weiche und der übrigen
Signalvorrichtungen positiv feststellen lasten. Die Fahrlässig¬
keit des Angeklagten, der bis dahin seine Pflicht vielleicht ge-

unssenhaft erfüllt haben mag, hat zahlreiche Familien in tiefes
Unglück gestürzt. Dem Angeklagten mag auch eine gewisse Teil¬

nahme nicht zu versagen sein, auch mag ihn das Bewußtsein ,
den Tod so vieler Menschen verursacht zu haben, schwer be¬
drücken . Immerhin könne die Strafe , die den Angeklagten
treffen muß, keine geringe sein. DaS Gericht hat deshalb eine

Gefällgnisstrafr v»n 1 Jahr 9 Monaten als eine angemessene
Sühne angesehen. Da sich der Angeklagte zirka 4 Monate in

Untersuchungshaft befindet, sind ihm drei Monate als verbüßt
angerechnet worden. Bezüglich des Wende hat sich das Gericht
der Ansicht des StaalsanwaltS und der Verteidigung ange-

jchloflen und auf Freisprechung erkannt.

Wüste Orgien im Hofstaar.
„München, 9 . Febr . Die „Münchener Post" will eine Skau -

dalaffäre entdeckt haben. Das Blatt meldet : Angesehene Per¬
sonen der allerbesten Gesellschaft hätten seit längerer Zeit im

Hofstaat wüste Orgien abgehalten. Bei der Polizei soll «ach
derselben Quelle eine offizielle Anzeige über diese Borgänge ein-

gelauseu sein.

Zu der Totschlag - affäre in Oranienburg
wird noch gemeldet : Dem HaftenlastungSgefuch des Referen¬
dars von Igel ist noch nicht statlgogeben worden . Die Leiche
des erschaffenen SteinsetzmeisterS Marschner ist am SamStag

geöffnet und nachdem der Schußkanal genau festgestellt Ivorden

ist , von der Staatsanwaltschaft sofort zur Beerdigung frei -

gegeben worden, die heute stattfinden wird.

Engelmacherei.
Hamburg , 9. Febr . Infolge der Anzeige eines Dienstmäd¬

chens leitete die Kriminalpolizei gegen ein hiesiges Ehepaar die

Untersuchung ein. Bon 11 unehelichen Kindern , welche das

saubere Paar in Pflege hatte, waren allein in einer Woche acht

gestorben . Der Fall erregt großes » uffehea.

Dienstag » den 9. Februar 1909.
Familientragödie .

Charlottenburg , 7. Febr . Der 30jährige Bildhauer Haff¬
mann aus Hamburg , der heute Vormittag hier eingetroffeu ist.

gab ohne jede Veranlassung in der Wohnung seines Bruders

auf feine Schwägerin einen Schuß ab , diese schwer verletzend,
und tötete ihren zu Hilfe eilenden Mann durch einen Schuß
ins Herz. Hoffmann , der dann flüchtete, beging die Tat anschei-

nend in einem Anfall von Geistesstörung .

Selbstmord oder Unfall eines Oberleutnant - .
Friedbrrg , 7. Febr . Bei Niederwöllstadt wurde heut« früh

ein Reisender , nach bei ihm gefundenen Papieren der Oberleut¬
nant Hermann Dtüller vom 60. Infanterieregiment , Weihen-

bürg , tot auf dem Bahnkörper aufgefunden . Rach einer späteren
Meldung hatte Müller den v -Zug Nr . 44 von Berlin benutzt.
Ob ein Unfall, Selbstmord oder Verbrechen vorliegt , wird die

ofort « ingeleitete Untersuchung ergeben.

Durch Explosion 2 Arbeiter getötet .
Görlitz» 7. Febr . Durch die Explosion einer Kupfertrommel

der Trockenmaschinewurden in der Appretur der Wünscheschen
Fabrik in Ebersbach zwei Appreteure getötet. Ein dritter rettete

sich idurch einen Sprung aus dem Fenster . Der Raum wurde

total verwüstet.
Der Ballon im Wasser.

Rom, 8. Febr . Einige tausend Meter von der Küste von

Camogli entfernt , unweit Genua , fiel gestern Mittag ein Ballon

ins Meer . Die Jnsaffen . drei Luftschiffer aus Turin , weiche
vor Mitternacht dort aufgestiegen waren , fielen auS beträcht¬
licher Höhe herab, konnten aber glücklich gerettet werden.

23 Personen durch einen Cyklon getötet.
AuS New-ftork wird telegraphiert , daß die Staaten Geor¬

gia, Mississippi und Texas von einem Cyklon heimgesucht wur¬

den. Nach den bisherigen Meldungen wurden 23 Personen ge¬
tötet und viele verletzt. Zahlreiche Häuser wurden zerstört.

Genaue Berichte über das Unheil fehlen noch.

Au; der Residenz.
Karlsruhe - 9 . Febr .

Gewerkschastskartell .
Eine wichtige Sitzung findet am nächsten Donners -

tag , den 11 . ds . , im Rutschmannschen Lokale, Kaiserstr . 13,
statt . Sie beschäftigt sich u . a . auch mit der diesjährigen
Maifeier .

Die Geistliche« gegen die städtische « Maskenbälle .

In der neuesten Nummer des „Evangel . Gemeinde¬
boten für die Stadt Karlsruhe "

, der im Auftrag der evan¬
gelischen Kirchengemeinde herausgegeben wirb , ist folgende
Anfrage an die öffentliche Meinung betreffs der städtischen
Maskenbälle zu lesen : „ 1 . Hat in einer Zeit wirtschaftlicher
Krisen die Stadt Veranlassung , Bälle einzurichten, auf
denen erfahrungsgemäß gerade von Solchen üdertriedene
Geldausgaben gemacht werden, die dazu am wenigsten in
der Lage sind , und zu denen sie die Mittel durch Schulden¬
machen und aus dem Pfandhause aufbringen ? 2. Ent¬
spricht es noch der Würde einer Großstadtgemeinde , daß
ihr Stadtrat der Unternehmer ist für Vergnügen , die in
ihrem Verlaufe , gelinde gesagt, jedenfalls nicht immer ein¬
wandsfrei waren ? Das Pfarrkollegium der evangelisch¬
protestantischen Gemeinde Karlsruhe .

"

Diese „Anfrage an die öffentliche Meinung " bedarf
einiger Worte der Kritik . Man hat ohne weiteres den
Eindruck, daß Frage 1 nur gestellt ist , um Frage 2 umso
wirksamer begründen zu können . Wir lassen selbst keine
Gelegenheit vorübergehen» um auf die Krise und ihre
Opfer hinzuweisen und Abhilfe zu fordern . Aber darin
können wir keine Milderung der Wirkungen der Krise
erblicken , wenn die städtischen Maskenbälle nicht mehr ab¬
gehalten werden. Würde die Stabt auf ihre Abhaltung
verzichten , bemächtigten sich Privatunternehmer
der Sache, und ob dies besser wäre , scheint uns zweifelhaft.

Warum sind denn die Herren Geistlichen von der evan¬
gelisch-protestantischen Gemeinde nicht offenherziger und
sagen frank und frei heraus : Die Maskenbälle sind unsitt¬
liche Veranstaltungen , und deswegen protestieren wir ?
Denn auf etwas anderes laufen die gestellten Fragen doch
nicht hinaus . Es gehört nicht z-u unserer Aufgabe, den
Fürsprecher für die städtischen Maskenbälle , auf denen sich
fast ausschließlich das „Karlsruhe des Besitzes und der Bil¬
dung" ein Stelldichein gibt , zu bilden , aber in die sittliche
Entrüstung der evangelischen Geistlichen vermögen wir
nicht einzustimmen. Woher haben die Herren ihre Kennt¬
nisse von dem „nicht immer einwandsfreien Verlauf " der
Maskenbälle? Und wo waren die Herren , als es sich vor
und auch nach Weihnachten um die Arbeitslosen handelte,
die unter der Krise zu leiden hatten , und auch jetzt noch
darunter leiden? !

Uns scheint , daß die Aufgaben der protestantischen
Geistlichen auf einem anderen Gebiete liegen. D i e
Zeit ist vorbei, wo man sich die geistliche Bevormundung
in privaten Dingen ruhig^gefallen ließ. Es gibt gewisse All-
aemcinbegriffe über die Sittlichkeit ; diese zu respektieren,
darf von jedem Staatsbürger verlangt werden. Was
darüber hinausgcht , ist private Angelegenheit des einzel¬
nen. in die auch eine Kircheirbehörde nichts - reinzureden
hat .

Fahr - und Fachschule.
Um die Errichtung einer Fahr - und Fachschule hier in die

Wege zu leiten , beruft der Deutsche Transportarbeiterverband ,

Mitgliedschaft Karlsruhe , auf Sonntag , den 14. d. M . , nach¬

mittags . eine öff -ntliche Versammlung in die Restauration

Köllenberger (Eingang Werderstraße ) ein. Das Referat hat der

Gauleiter des Transportarbeiterverbandes übernommen und

da es sich um eine Angelegenheit von allgemeinem öffentlichem
Jntereste handelt , wird erwartet , daß die Herren v' o m

Bürgerausfchutz , sowie die Fuhrwerksbesitzer
zahlreich erscheinen . Der Tierschutzverein Karlsruhe
hat die Unterstützung des Unternehmens zugcsagt und vor alle»

Dingen liegt eö sehr im Jntereste der Kutscher und F u h r-

I e u t e selbst , daß sic sich um diese Angelegenheit bekümmern

und recht zahlreich in dieser Versammlung anwesend sind . Wir

werden durch ein Inserat nochmal auf die Versammlung Hin¬
weisen.

_ Sette 6.
Brau « .

Unsere Generawerfanimlung Dom 81 . Jmnonr war zahlreich
auch von Vertretern an« Rastatt . Gaggenan . Pforzheim und

Mühlacker, besucht. Kollege Hilz gab de« TättgkeitS. und

Kassenbericht über daS verftostene Jahr , der den Mitgliedern
auch gedruckt zugestellt wurde . Daraus ist zu entnehmen , daß
über 300 Neuaufnahmen zu verzeichnen find . Die Zahl der

Mitglieder ist um 100 gestiegen . Die Lohnbewegungen und auch

onstige Vorkommnisse sind alle zu unfern Gunsten ausgefallen .
Der Kastenbericht weist eine Mehreinnahm « von 1 739,65 Mk .

auf 4 926,35 Mk. wurden an di« Hauptkast« abgesandt. An

Untefftützungen wurden S 489,50 SRI, gegen 1678 Mk . im Vor¬

jahr — 761,50 Mk. mehr auSbezahlt. Dt « Arbeitslosigkeit ist
auch größer als in frühere « Jahre «.

Kolleg Bandle kritisierte den Bericht, indem er betonte , daß
die Taktik der Verwaltung gut z» heißen ist, aber das finan¬
zielle Ergebnis befriedige ihn nicht . Biele Brauereiarbeiter ,
die wohl die Vorteile genießen, welche die Organisation ge¬
schaffen hat , ohne ein Opfer zu bringen , find al » Unwürdige zu
betrachten. Auch müffe er bedauern , daß der Posten für Kilo-

meterhefte in der Lokallaste noch offen ist. Nach dem Schluß,

wort des Geschäftsführer» wurde der Verwaltung einstimmig
Decharge erteilt .

Darauf wurden die eingelaufenen Anträge beraten . Die

Verschmelzung der Lokalkasten Pforzheim und Rastatt mit

Karlsruhe wurde durch Annahme einer Resolution gutgeheißeu.
Es liegt nun an den Kollegen- dortselbst, daß sie mit dem Zug
der Zeit gehen. Dem Kollegen Grüßinger in der Flaschenabtei¬
lung bei Moninger wurde für seinen Strafurlaub eine

Unterstützung von 5 Mk. zugesprochen , da man von diesem Be¬
trieb gewöhnt ist, daß dort die Verbandszugehörigkeit die Haupt¬
rolle spielt. Ein Antrag der Filiale Durlach , auch dortselbst
Untefftützung auszuzahlen , wurde nicht angenommen. ES
wurde ferner betont , daß die Kollegen in größerer Anzahl dem

Wahlverein als Mitglieder angehören sollten. An dem Aus¬
bau der Organisation nach jeder Richtung muß auch in diesem
Jahre unermüdlich gearbeitet werden.

Die Neuwahlen wurden wegen vorgerückter Zeit auf die

nächste Veffammlung verschoben. Nach der Versammlung fand
eine gemütliche Zusammenkunft bei Kollege Kohlmann , Gast,

haus zum „Eichbaum"
, statt , wobei dem Stoff aus unserer Ge¬

sellschaftsbrauerei Augsburg stark zugesprochen wurde . Auch
ein Erfolg der Augsburger Scharfmacher und der Leistungs¬
fähigkeit des BrausreiarbeiterverbandeS .

Handelskammer .
AuS dem Kreise ihrer Wahlberechtigten ist die Handels¬

kammer ersucht worden, dafür einzutreten , daß die katholischen
Marienfeiertage , der Josefstag und der Tag »Peter und Paul "

auf einen Sonntag verlegt werden. Es wird beschlosten , zunächst
bei den übrigen Handelskammern des Großherzogtums anzu¬
fragen , ob sie geneigt feien, sich an einer bezüglichen gemein¬
samen Vorstellung zu beteiligen.

Der beeidigte kaufmännische Sachverständige Herr Moritz
Mond hier hat um Bestallung und Beeidigung als Bücher¬
revisor gebeten. Dean Gesuche soll, soweit es sich um di« Bestal¬
lung handelt , entsprochen werden ; die Beeidigung hätte durch
daS Gr . Bezirksamt zu erfolgen.

In einem der Handelskammer von dem Reichsverbande
deutscher Ziegenzucht-Vereinigungen fzugegangenen Schreiben
wird darauf hingewiesen, wie sehr die Hebung der Ziegenzucht
besonders auch im Jntereste der industriellen Arbeiterschaft
liege. Die Kammer beschließt , zwecks Förderung de« Verständ-

nistes für die Bedeutung dieser Frage dem genannten Verbände
als Mitglied beizutreten .

Von verschiedenen Seiten sind der Handelskammer Aeutzer -

ungen zu dem dem Reichstage vorliegenden Entwürfe eines

Gesetzes , betreffend den Verkehr mit Kraftfahrzeugen , zuge-

gangen. Diese Ausführungen sollen dem Reichstage mitgeteilt
werden.

Der Kaiserlichen Oberpostdirektion hier hatte die Handels -

kammer den Wunsch mehrerer hiesiger Firmen , mit Wien,
Budapest, Triest und Fiume in direkten Fernsprechverkehr
treten zu können, unterbreitet . Der darauf von der Oberpost¬
direktion ergangene Bescheid sagt, daß bei der starken Belastung
der Leitungen zwischen Stuttgart und München der Zulastung
des Sprechverkehrs von Karlsruhe mit den genannten außer -

deutschen Plätzen erst näher getreten werden könne , wenn die

in 1909 herzustellende neue Leitung Stuttgart -München fertig
gestellt sein werde.

Von der Zolldirektion in Karlsruhe wird der Handels¬
kammer mitgetcilt . daß nach dem Bundesratsbeschluß vom
8. Oktober vor. Js . in Baden vom 1 . Juli 1909 an zur Ab¬

stempelung ausländischer Wertpapiere (Aktien, Renten - und

Schuldverschreibungen) nur noch das Hauptsteueramt Pkann-

heim zuständig sei . Es wird beschloffen , eine Eingabe hiesiger
Banken und Bankhäuser dahingehend, daß auch dem Haupt -

stcueramt Karlsruhe diese Befugnis eingeräumt werde, zu
unterstützen. '

'

Eine Eingabe , betr . die Berücksichtigung der badischen

Ziegelindustrie bei Staats » und Gemeindebauten , hatte die

Handelskammer u. a. auch an den Karlsruher Stadtrat gerich.

tet. Darauf hat der Stadtrat unterm 7 . Dez. vor . Js . geant-

wortet , er -werde in Zukunft bei den Hochbauten der Stadt

nach Tunlichkeit die Ausführung von Ziegeldächern vorsehen;
bei den in letzter Zeit dem Bürgerausschuß unterbreiteten und

inzwischen genehmigten beiden Schulhausprojekten vermöge er
eine Aenderung der in den Plänen und Voranschlägen des

Hochbauamtes vorgesehenen Dachdeckung nicht eintreten zu

lasten.
Am 19. vor. Mts . hat auf Anregung der Arbeiteraus -

schüste der Rheinschiffcchrts -Jnterestenten und der Elbe- und

Weserschiffahrts-Jnterestenten in Weimar eine Versammlung
von Vertretern der an der Frage der Schiffahrtsabgaben Haupt-

sächlich beteiligten Körperschaften (Handelskammern , Städte
und wirtschaftlichen Verbände ) stattgefunden . Diese Versamm.

lung , die sich einstimmig gegen die Einführung von SchiffahrtS-

abgaben aussprach, war auch von der Karlsruher Handels¬
kammer beschickt .

* Londerausstellung Kind und Kunst im Kunstgewerbe¬
museum. Gleichzeitig mit den Bestrebungen zur Verbesterung
des Zeichenunterrichts in unseren Schulen um die Mitte des

vergangenen Jahrzehnts trat auch die Forderung zutage , das

Svielzeug und das Bilderbuch auch der Kleinen künstlerisch und

pädagogisch auf eine höhere Stufe zu heben . Durch einfache
Formen und kräftige Farben sollte das Kinderauge schon im

schulpflichtigen Alter zu besserem Geschmacke erzogen werden.
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Daß diese Bewegung, in deren Dienst sich verschiedene Künstlergestellt haben, bereits vorzügliche Ergebnisse gezeigt hat , lehrtdiese Veranstaltung , die in abgerundeten ZusammenstellungenniustergiltigeS Spielzeug , Bilderbücher, Wandbilder und Mal¬bücher umfaßt . Außer Deutschland haben auch fremde Länderdazu beigesteuert, in den letzten Tagen kamen insbesondere nochwertvolle Ergänzungen aus Wien , Böhmen und Galizien hinzu.Der rege Besuch der Ausstellung läßt erwarten , daß sie von nach¬haltigem Einfluß sein wird.* Angeschosse«. SamStag Abend halb 8 llhr erhielt ein14 Jahr « alter Knabe, als er mit einem Fahrrad von derGutschftratze durch die Beiertheimer Allee nach der Stadt zu-fuhr , in der Nähe des Schremppschen BiergartenS , vom Beiert,heimer Wäldchen her, aus einem Flobertgewehr einen Schuß indas linke Knie, ohne daß er jemand in der Nähe sehen konnte.Die Verletzung ist derartig , daß sie möglicherweise die Steifheitdes Knies zur Folge hat . Ob hier Vorsatz oder Fahrlässigkeitvorliegt , konnte bis jetzt nicht festgestellt werden.* Wegen Besetzung zweier etatmäßiger Gewerbclehrer -stelle« an der städtischen Gewerbeschule wird Vorschlag an dasLandesgewerbeamt nach Antrag des Gewerbeschulrats gemacht .* Erdbebenkatastrophe in Süd -Italien . Die Sammlung deshiesigen HilfSausschusies für die Opfer der Erdbebenkatastrophein Süd -Jtalien wird am 13. Februar geschlossen. Beiträgekönnen noch bis dahin bei den bekannten Sammelstellen oder beider Zentralsammelstelle , der Städtischen Sparkasse, abgeliefertwerden. ~-

Die Karncvalgesellschaft der Südstadthat mit ihrer Damensitzung am letzten Sonntag ihre offiziellenVeranstaltungen abgeschlossen . Der Saal zum „Hilderhof"war bis auf den letzten Platz besetzt, ein Beweis, daß der Ver¬ein mit seinen Bestrebungen , den Humor und echt karnevalisti¬schen Geist zu pflegen, sich die Sympathie der Einwohnerschafterworben hat. Die einzelnen Darbietungen der Büttenredner

und »rednerinnen waren sehr vorzüglich Der Humor , der sichaus der . Bütt " über das versammelte Narrenvolk ergoß, hattebald eine fidele Stimmung auSgelöst. Wie sollte das auchanders sein , wenn sich sogar crr Waßmann , »Deutschlandsjüngster Rezitator "
, in den Dienst des Prinzen Karneval stellte .Ein reicher Ordenssegen (sing über die hernieder , die sich um dieVeranstaltungen des Vereins verdient gemacht haben.Den Schluß der Sitzung bildete ein Tanzkränzchen.

Lelegramme.
Stöcken *f\

Bozen, 8. Febr . Hofprsdiger a . D . Stöcker ist heutehier gestorben . Stöcker ist schon längere Zeit ein politischtoter Mann gewesen . Früher besaß er einmal großen Ein¬fluß . Er war der Begründer der christlich-sozialen Partei .Zum deutsch -schweizerischen JVIehlkonfUkt.
Zürich, 8 . Febr . Der Ausschuß des ostschweizerischenBäckermeisterverbandes und städtischen St . GallischenBäckermeistervereins schlägt der in Olten stattfinbendenVersammlung des schweizerischen Bäcker - und Kowditoren-verbandes vor, die Sperre über das deutsche Mehl zuunterstützen.
Auflösung de? Italienischen Kammer.Rom, 8. Febr . Ter König hat bas Dekret über dieAuflösung der Kamer heute unterzeichnet. Die Neuwahlenwerden am 7. März , die Stichwahlen am 14. März statt¬finden. Das neue Parlament wird am 24 . März zusam¬mentreten .

Reorganisation des Österreich. Kabinetts .Wien, 8. Febr . Der Ministerpräsident Frhr . v. Bie-nerth begann heute seine Bemühungen , sein Kabinett um¬

zuformen. ES werden viel Kandidaturen von hohen Be¬amten und Parlamentariern genannt , ohne daß Klarheitdarüber herrscht , lute weit sie ernst zu nehmen sind . Die»Neue Freie Presse" tritt energisch siireinreinesBe -amtenkabinett ein. Bcinerkenswerterweise wirdaber gerade von tschechischer Seite behauptet , das neueKabinett werde je zur Hälfte aus Beamten und Parlamen¬tariern gebildet werden. Von derselben Seite wird mit¬geteilt , der tschechische Landsmannminister Zatschek sei,eben von Prag zurückgekehrt , wieder mit einem wichtigenAuftrag an den Statthalter dorthin abgereist.

Vereinsanzeiger .
Karlsruhe . fSozialdem . Verein .) Mittwoch, 18. Februar ,abends Punkt 8 Uhr , Markgrafenstratze 26, Ausschußsitzung .Vollzähliges Erscheinen notwendig . Der Vorstand.Freiburg . (Bildungsausschuß .) Mittwoch Abend 8 Uhr im

„Goldenen Apfel" Vortrag über : „Das Leben und Wirkender bedeutendsten Komponisten" . Eingesührte Gäste will-kommen. Zahlreicher Besuch erwartet . 775Lahr. (Gewerkschaftskartell. ) Jeden zweiten Mittwoch imMonat , abends halb 9 Uhr : Sitzung i» Lokal auf der
„Schanze".

Briefkasten der Redaktion .
Hrktographrn -Masse. Ein freundlicher Leser schreibt uns !Eine gute Hektographenmasie wird hergestellt auS : 200 GrammKölner Leim, 400 Gramm Wasser, 700 Gramm Mhzerrn . DerLeim wird einen Tag in dem Wasser geweicht , dann wird daSGlyzerin zugesetzt und da« Ganze «ruf 1 Kilogvmnm einge¬dampft. Beim Eingießen in die Form müssen etwaige Blasenoder Schaum mit einem Streifen Papier oder dünner Pappeaugestrichen werden. Dies dem Anfragende « im vrieflastenzur Antwort .

Resten u . Reslbeslände
der Jlelssen Welle"

gebe io % od. doppelte Rabattmarken .

JaCOb SÖW 0 (Adolf Löwe Sohn)
en grog Versandhaus In Manufaktur, Made uud Ausstattungen »■ detail
Telephon 2493. Karlsruhe . M'erstr. 18 a.

Mitglied des Rabatt -Spar -Vereins . toi
Im Verlag des Landesvorstanves der SozialdemokratischenPartei Badens ist erschienen :

Das tzäuebuch für die lalldtagsmhlen 1909
llM Wisktitsderichl der So ;. Laudtazs-

sraktiss auf dm ksndtsß 1907|19U8
bearbeitet von Wilh . Kolb .Der Preis dieses für jeden Parteigenossen unentbehrlichenNachsLlagewer kes beträgt geb . 80 Ps ., broich. 40 Pf .Für Rich Mitglieder ist der Preis auf 1 Bik - geb . und 50 Pf .broich . fengeieyt.

Besteilungen sind an daS ParteisekretariatTlamiiie ui , B 3 , 14 zu richten .

Die Ziehung der
6319 Geldgewinne mit an ». 150000 Hark
Nürnberger Geld -Lotterie

beginnt morgen und empfiehlt 782die letzten Lose k 3 Alk., 10 St . = 28 Alk.
Gstir, Göhingar,

g,j K; isers!r. 60.
Cum tun i>A« Spenden für die Opfer der Erdbebenkatastrophe inSüd -Italien sind bei der Zentralsammelstelle , der städt. Spar¬kasse, bis jetzt weiter eingogangen : Durch das Bankhaus Heinr .Müller : von Frau E. M . 10 A , Max Hoepfner 20 A , Fabri¬kant Waltz in Grötzingen 3 A , Waisenhausveowalter Gschei-dlen5 A , Revisor I . Waber 3 A , B. Lange 1 A ; durch StadtratEh . Bogel: von Hch . Fränkel 10 A , M . 10 A , SS. 10 ; durchdie Filiale der Rheinischen Kreditbank : von Frhr . von FriesenExz. 30 A , Oberforst rat Siefert 10 JL, Frau Maria Haas 10 JL ,Frau Geh. O .-Reg.-R . Frey 10 Ji , Professor Haber 10 A ; durchProfrffer Dr . Krazer , Rektor der Frtdericiania : von Stud . A.Siciliano 20 JL, Akad . Verbindung „Normannia ", Ergebniseiner Tellersammlurig , 50 JL ; durch Geistl. Rat und Ehrendom-Kerr Knörzer : von R. E. 10 JL , Hoflieferant und >Bahnhofrestau-ratcur Stelzer 10 Jl , Notar Bender 10 JL ; durch Geh . Kom¬merzienrat Koelle, Präsident der Handelskammer : von Fabri¬kant Karl Hiuunelhober 20 JL ; durch Stadtrot Ganser : von E.G. 5 JL ; durch Oberbürgermeister Siegrist : von KaufmannWilhelm Erb 5 JL, Ergebnis der Sammlungen der Vereineder städtischen Beamten und Unterbeamten 256,10 JL ; durchGeh . Obevpostrat Geißler , Kaiserlicher Oberpostdirektor : vonGeh . Postrat Rose 10 A ; durch Kaufmann Lrop. Ettlinger , Mit -Blieb der Handelskammer : von einer Vorstellung von G. undP . Dh . Elsa- 2,30 A ; durch Direktor Dr . Heimburger : vonKlaffe 6, der Realschule 3,10 A ; durch das GemeindesekretariatRintheim : von Christ. Heinr . Schleifer 2 A ; durch die BereiaS-bank Karlsruhe : von Dr . Krumm 15 A , Gottl . Ehret 3 A ,W . E. 3 A , K. K. 1 A , F . P . G . 3 A , SB. R . 3 A , FranzGoepfert 2 A , Ungenannt 2 A ; durch die Geschäftsstelle der..Badische« LandcSzeilung" 69 A und baS Kontor deS „Karls¬ruher Tagblatts " 772 A , wofür in diesen Blättern bereits itzuittiert ist ; bei der städt. Sparkaffe unmittelbar einbezahlt :don Frau Dherese Zimmermann aus Durlach 20 A , 21. I . R.K A , Pinazzi Bittorio 5 A , Frau Lina Huck 1 A , NathanMum 10 A . — Insgesamt find bis jetzt eingegangen^7 581,83 A .

Wir danken verbindlichst für diese Spenden . Die Samm¬lung « ird SamStag , den 13. d. M . geschlossen werden. Etwaigetot,, « » Gaben bitten wir bis zu diesem Zeitpunkt bei den Sam -Melftelle» oder unmittelbar bei der Zentralsammelstclle , derstädl Svarkaffe, abzuliefern .
Karlsruhe , den 6. Februar 1909.

Der HtlsoauSschub.

lbio noeti einzel voriiandi-neu
halbwollenen und rein¬wollenen 429

Pferdedecken
werden um zu räumen mit

20 % Rabatt
abgegeben.
Sehr lohnend für Sattler und

Wlederverkäufer .
'

Arthur Baer
Karlsruhe, Kaiserstrasse 93

1 Treppe hoch.

I Schweinefett
deutsch

p. Pfd . 71 » Pfg .,bei 5 Pfd « 8 Pfg .

Schweinefett
amerlkan. ?o4

p . Pfd . 6 « Pfg .,bei S Pfd . 61 » Pfg .
Fr. W. Hauser Wwe,,

H . Knssinaul . S
Tel . 464 . Erbprinzenstr . 21 M

Heinrich Lang,
Metzger- und Mnrülerei,

keile Degenfeldstr. u . DuriaclierAllee
empfiehlt jeden DienStag und
Freitag frische 685
lkber - u . iklikbkMjilstr
nach Hausmacherart .
Adhrbfrtt per U 40 4
Spritrsktt per U 60 4
Sdimaij per % 80 4
fln- und ücrfcatif
fortwährend getragene Herren -
und Damenkleider , Schuheund -Stiesel , aber nur guteSachen. 89
Frau Bertha Ktreckfuft *,
Brunnenstrahe 7. Eingang

_ Durlacherstraße.
Ein l. ,,4 für Üjähr . Mäd-

grauer K » st ul ch«,, g^ g am
Sonntag hinter dem Wasserwerkverloren. Der Finder wird ge¬beten denselben im „ Volksfreund'
abz u .eben ."
Taschcn-Diirans,neue , selbstangeferigle, werden

zu 4L und 4ä Mk . abgegeben,ält res Sovha wird in Zahlunggenommen. 765
Wilhelmstr . S6 , Hof

IHasErnhDttanir «KS
billig zu verleihen. Anzwehenvon 12— 1 u. abenoS v. 6 Uhr ab.

Glmkstr . S» pari , rechts.

?olireikunü
7 Monate alt Dobermann Hün¬din, sehr scharf, auch als Ho'»
hund geeignet ist billig zu ver¬laufen . 773

Anzusehen bei 8 . Jäger , Ad-
lerstr . 17 , Vogelfutterhandlung.

Schöne
r "
im Hinterhaus mit Kochgas aufI . Anril 1909 zu vermieten.

Näheres Rüppurrerstr . SOim Bureau . 347

Ar Nsgelßtundk !
Habe noch prima Kanarien-

häbne Zuchtweibchen sowie drei
Stück 2teilig « Hecken abzugeben.
8 . Jäger , Dogelfutterhandlung.

Adlerstraße t7 . 774

sWrrmMxsZ?.verkaufen 772
Gerwtgstr . 18 , Hth. 4. St .

üagrlhrrfirn, J.
'ZÄ

Wiuterstr . 30 , 5. Stock links
i3 »*4 komvlett, i Herd mit

Messingst ., 1 Kanapee ,zu verk . Adlerftr . 2S , bei Kurz.
& orh <> 2 gebrauchte, spottb.■ÄJHUl zu verkaufen.

Luisenstratze 43 , parterre .
Ntnst "bnmt kinderloses Et :e-

paor in gute, liebevolle
pflege. Offerten an die Erp.

Hervorragendste *
Wasch - und Bleichmittel dar Neuzeit

Blendend welsse WischeKur durch Kochen, Reiben undfiprsten Oberfltusig . Angenehmund uascbAdiicb lm Gebrauch-Fabrikanten:Föll &, Schmalz
Bruchsal

Freibnrg *.
In Zisrarren , Zigarettennnd Tabaken finden Sie

{«ute Sorten in reicher
Auswahl in dem

H Zigarren - H
Spezial-Geschäft

von 78
Fried. Ackermann

1 Kreuzstrassei .

Freiburg.
Wollen Sie sich gut und

billig kleiden , tragen Sie
Neberzieher von

M Bcllmr
Spezialhaus

für elegante Herren - u. Knallen-
«, Bskleidang.

Kalserstrasse 131.
Mitglied des Rabattsparserriss

! # Fahrräder
Ju. Zuoo ^ . rteile enorm billig.
SKatalog « gratis . Vertreter ge¬bücht. Fahrradhans WiehreI ^ reibur ^ t ^ G

^̂ ^ .

Grosse eiserne , eleg . *66

Kindcr-BcttstcHc
neu, für nur tli Mk . zu verk
Herrenstraste 0 , 2. St ., Hth

umbold 'kr. 19 3. St . isi inmöbl. Zi i met sof. zu vermtz

Stanaerbuchausrüge See Staat Karlsruhe.
Geburten vom 30. Januar bis 4. Februar : Eugeni«Katharina , Vater Wilhelm Eperzel , Kaufmann . Rosa Barbara ,Vater Josef Bäuerle . Schreiner . Hilda Irmgard Karola , VaterJohann Stäuber , Kammerjäger . Lina Rosa . Vater LudwigGrömminger, Revisor. Hedivig Barbara , Batrr Adolf Wolf,Metzger und Wirt . Maria Amalia , Vater Valentin Grimm,Kaminfegermeister. Karoline , Vater Jakob Ronnenmacher, Milch -häiidler. Karl, Vater «nton Eberhard , Former . Elsa, VaterAnton Dirringer , städtischer Arbeiter .
Eheausgebote vom 5. Februar : Stefan Kuff von Coburg,dilfshoboist hier, mit Elsa Hauser von Stuttgart . BernhardWelcker von Mauer , Schlaffer hier, mit Elise Schülch von Helm¬stadt. Karl Walter von Stuttgart , Kutscher hier, mit Anna Eschvon Jöhlingen . Theodor Mohrenstein von Gernsbach, Friseurhier, mit Lydia Ziegler von Mühlbach. Jakob Riy von Wörth,Fabrikarbeiter hier, mit Elisabeth« Ridm vom Diedesfeld.Ignaz Bernhard von Sonthofen , Kaufmann hier, « it JosefaBayer von SigmaiSzell

Eheschließungen vom 6. Februar : Emil Franz v»nStuttgart , Gärtner hier, mit Katharina Müller von hier. KarlWilhelm von Göggingen, VerffchcrungS-Jnspektor hier, mit Phi -lippine Christmann von Maffenbach Ernst Gizzi Billalatina ,Fabrikarbeiter hier, mit Franziska Rihm von Pfortz. LudwigMackert von Augsburg, Kontoriit hier, mit Katharina Hetzet vonAugsburg. G .-org Kah von Kleinsteinbach, Bauführer hier, mitFrieda Richter von hie? . Dr. Karl Bender von Lahr , GerichtS -asiessor hier, mit Elisabeth Haug von Ettlingen .
Todesfälle vom 2. bis 5. Febr . : Elisabeth, alt 1 Jahr5 Tage , Va>er Wilhelm Reuter . StationSaufseher . Dr . - KarlSchenkel , Minister a . D„ Präsident der Gro ;h. Ol errechnungS -kaimner , Eyzclleaz , ein Ehemann , alt 63 Jahre . Christine Uhrig,Zigarrenarbeiterin , ledig, alt >7 Jahre . V .4er Wilhelm Übrig, :Fuhrmann . Johann Gramer , städtischer Arbeiter , ein Ehemann,alt 59 Jahre . Emilie Lauer , all 38 Jahre , Ehefrau des Ver¬branchssteuererhebers Georg Lauer . Albert Rahm, Schlosser , einWitwer, alt 81 Juhre . Kurt, alt 4 Rlonate 14 Tage, VaterFriedrich Bluck , Schlosser.
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besuchen Sie

bei enorm grosser Auswahl sind die Preise unerreichlich billig .

Beachten Sie , bitte,
die am Samstag erschienene Spezial - Offerte »

Krämer
,

Nfibel- und
Bettenhaus,

Karlsruhe»
30 Kaiserstrasse 30 .

BBBBBBI

3 Hausfreunde
in jedem Haushalte sind

Dr . Henkels Waschmittel
Millionenfach erprobt und bestbewährt , belicht in der ganzen Welt .

Das idealste uud vollkommenste selbsttätige Wasch¬
mittel von höchster Wasch - und Bleichkraft . TVäscht
ron selbst ohne jede Arbeit und Mühe ; macht die
Wäsche blütenweiss , frisch und duftig , wie von der
Sonne gebleicht » schont and erhält sie und ist absolut
unschädlich bei jeglicher Anwendung !

Fakete k SS n. 65 Ffg .

Dixin :
Paket 25 Pfg .

Henkel *

Bleichsoda:

Im Gebrauch billigstes » unerreichtes Waschmittel, '
erleichtert die Arbeit , bleicht wie auf dem Basen und
ist absolut unschädlich . Schont das Gewebe, ist frei
von Chlor und scharfen Stoffen !

Die beste Waschhülfe , vorzüglich zum Einsetzen der
Wäsche ; unentbehrlich zum Reinigen von sc mutzigen
Gegenständen , zum Scheuern von Böden und Wänden !

317 Ueberall erhältlich !

Alleinige Fabrikanten : Henkel & Co > v DÜSSeldorf -

Das allein echte

mit den Kreuzstera

libertrifrt
alle Nachahmungen!

mm i | ioi Rabatt
.

bekannter Güte ,
per Pfund SS Pfg .,

empfiehlt

IlSuclierer!
in den bekannten

Filiale « . 766

Sb 1. Januar gewähre auf alle Stoffe , welche
von Privat -Kundschast gekauft werden, obigen Rabatt
von 10% . 239

Will, . Wolf jv.,
Tuchabteilung , Kaiserstraße 82 a,

Eingang Lammstraße.

Vorteilhafte
Kauf-

gelegen lieit .
Rabatt wird
abgezogen .

Karlsruhe , Kaiserstrasse 46,
zwischen Adler- und Kronenstrasse .

Verkauf sämtlicher
779

bis zum 13- Februar abends

zu den bekannten Ausnahmepreisen . !

HolMrSeigernug.
Mittwoch , den IO . Febr .»

vorm . 9 Uhr » werden auf dem
noch nicht bebauten Gelände des
städti -chen ^Krankenhauses

16 Ster Kiefernholz (Forlen -
bolz ),

3 Kie 'ernstämme und
1 Akazienstamm

gegen Barzahlung öffentlich ver¬
steigert.

Zusammenkunft am Eingang
unterhalb des Direktionsge¬
bäudes . 768

Karlsruhe , 6 . Februar 1909 .
Stadt . Gartendirektion .

Aufgedatsverfahttu .
Herr Ludwig Zeh, Metall¬

schleifer hier, hat als Vormund
deS entmündigten Dienstmäd¬
chens Lina Zeh von Weingarten,
den Antrag gestellt , das ab¬
handen gekommene Sparbuch
derselben : Eit F Nr. 1427 mit
einer Einlage von 509 . # 63 ^(in¬
zwischen durch Zinsgutschrift auf
537 M 69 tjj angewachsen für
kraftlos zu erklären.

Der Inhaber des genannten
Buches wird daher aufgelordert ,
solches innerhalb eines Monats ,
von der erfolgten Einrückung an
gerechnet , bei der Unterzeichneten
Kaffe vorzulegen, widrigenfalls
die Kraftloserklärung erfolgen
wird.

Karlsruhe 4. Februar 1909 .
Städtische Spar - nnd

Pfandleihkasse . 770

Wegen Platzmangel

für SO Mk . zu verkaufen bei

E . Ochner , Taprzirr
Rüppurrerstr . 23 , 3.

Umsonst also
gra -

_ tis
erhallen auch Sie 10 ff.
Urather . , u. 30—38 Seli
kateßher., u SOAolkmops

MT « . ff.Keringt .Helee ».noch
IMF * 1 Htauchaak , wenn Sie
)MF ~ I >oleco.55 6» schS». größte
ZT 31 Bock ettlalzheringetür
gST * 2.571# beffellen . Derp . fr.
E.N «»p?kachf. , Swiuemünde 158.

K . Liebegut ,
Buchbinderei » Papierhandl .»

Zirkel 24 ,
zwischen Karl -Friedr .-u Kreuzstr.
0 inbiaötr o. McherllllürrArt .
Billigste Preise .
262 Reelle Bedlennng .

Damenfrisieren,
Hochzeit -, Ball« u. Costüm -

frisuren 771
Max Bierreth ,

Luisenftrafte 34 ,
Haararbeiten -Ateli ^r .

Bettnässen !
Befreiung garant . sofort . AerztL
empf. , glänzende Dankschr . Alter
u. Gescnlecbt angeb . ! Broschüre
umsonst : Inntitnt „Sanltas *4,
Velburg , H. 18, Bayern . 280

Lederaandtung Mühlburg
Großes Lager in Sohlleder

und Sohlenausschnitt , sowie
Schuhmacherbedarssartikel .

Eduard Frisch,
Rheinstr . 34 b . ? ,

Essen -
2 " , emp¬

fiehlt sich allen Volksfreundlcsern.
gute Arbeit billige Vreise .

l frrn Schneider ,
4 » weinftr .

Gksaiigverkill „Kadema
" E. K.

Fastnacht -Sonntag , den 21 . Februar , findet in den
Räumen der „ Fefthalle " unser

Kostümfest
Frauen-Emanzipation im Jahre ZQOO

statt, zu welchem wir die verehilichen
Mitglieder mit ihren werten Familien¬
angehörigen höflichst einladen.

Kinder, Masken und unbotmätzig
Angezogene haben keinen Zutritt .

Für Nichtmitglieder werden Karten
zum Preise von 1 .30 Mk. u . 50 Pf .
auSgegeben. Die Karten für 1 .50 Mk.
berechtigen ohne jede Nacherhebung
zum Ball und den Aufführungen in
allen Räumlich'eiten und wird ein

Liederbuch gratis beigegeben, während die Karten für 50 Pfg .
nur für die obere Galerie Giltigkest haben und das Liederbuch
für 20 Pfg . obligatorisch ist.

Diese Karten für Nichtmilglieder find vom 14. Februar ab
bei unserem Kassier , Herrn Dietsche » Jollystr . 11, beim Schrift¬
führer Herrn Link , Gerwigstr . --2 . dem 1 . Vorsitzenden . Luisen -
straße 24, sowie abends an der Kaffe erhältlich.

Eingang zur oberen Galerie durch das Hauptportal , zu den
übrigen Räumlichkeiten durch den Garderobenbau ,

Saalöffnung 5 Uhr , Beginn der Beranstaltnng pünkt¬
lich 0 " Ubr .
Mufikr Artillerie-Regiment Nr . 50 unter persönlicher Leitung

des Herrn Musikmeisters Schotte .
Mitglied- sowie Mitgliedbeikarten find am Eingang vorzu¬

zeigen, ohne Karte hat Niemand Zutritt . 777
Aer WorHand.

Grwnkslhestskmtkll nni> soMidtW-
ktalifdjc Partei fiiirlch.

Donnerstag , den 11 . Februar 1909 , abends 8 Uhr »
im Lammsaale

öffentliche Prolrff-VechMlnng .
Thema :

GtMrbmduulltzSllmIle uud Ausbau der
Illvalitku -Verficherulls.

Referent : Arbeiter!ekretär A. Willi » Karlsruhe .
Arbeiter, Parte - nnd Grwerkschastsgenossen protestiert durch

Massenbesuch gegen die Verschleppung und Verschlechterung der
Ärbeiter-Versicherungs-Gesetze._ 767

für Tastnacht :
Feinst gemahlener Zucker . 22 Pfg . per Pfd.
Feinste gelbe Pflanzenbutter . 48 „ „
Feinste weifte Pflanzenbutter in Tafeln . 48 . , „
Feinstes reines Schweineschmalz . . . 02 » . .
Feinste Siitzrahm -Margarine . 08 , , »
Feinste serbische Pflaumen . 10 „ „ »
Feinstes Mischobst . 24 , „ „
Feinste Dampiäpfel . 42 , „ „
Feinste geschälte getr . Kastanien . . . . 10 » „ „
Feinste Kuchen-Korinthen . 35 . » • *
Feinste belesene Kuchen-Rosinen . . . . 88 , ,
Frisch qcröst . Kaffee , nur seinste Mischungen ,

90 , 100 , ' 20 , 140 , 100 . , .
bei Entnahme v . 5 Pfd . 5 Pfg . per Pfd . Ermäßigung . _

Feinsten holl . Kakao . 85 , „ .
Feinsten chin. Tee . 100 * „ „
Feinste reine Hanskaltschokolade . . . 05 » .
Feinstes Konfektmehl . 18 , 19 , 20 , „
Hilft in » bestes Mittel gegen Husten und Heiserkeit ,

nur t 5 Pfg . per Beutel
Vorzüglichen roten u . weiften Tischwei » 58 Pfg . per Liier

— Alles nur tadellose Qualitäten . — ^
Gemeinsamer Bezug, daher billigste Preise.

778 Nahrungsmittelgeschä . te :

Geschwister Roos,
Amalienstrafte 25 » ,

nächst d .Ludwigsplay<Marktpl .>

ßesenwist Hau ? nsteiii,
Wikdelmstrafte 30 ,

nächst dem Werde Platz.

6eschwisterFeihelmann m&tiibnrg,ph»nhc .34

Trauerhüte
in gromer Answahl stets vorrätig . 265 |

S . Rosenbusch , Kaisersfr. 137.
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